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Bierteljähriger Abonnementspreis 
in Breslau 2 Thaler, außerhalb incl. Porto 
2 Thaler 11 Sgr. Inſertionsgebühr für den 
Raum einer fünftheiligen Zeile in Petitſchriſt 

1½ Sgr. 


a 


Expedition: Pertenſtraße M SU. 
Außerdem übernehmen alle Poft » Anftalten 
Beſtellungen auf die Zeitung, welche an fünf 
Tagen zweimal, Sonntag und Montag einmar 

erſcheint. 


Morgenblatt. 


Dinstag den 10. März 1857. 


Telegraphiſche Depeſchen der Breslauer Zeitung. 

Berliner Börſe vom 9. März. Diskonto 5. Lombard bleibt. 
Fonds etwas feſter, feſter Bank⸗Diskont 5 herabgeſetzt. Staatsſchuldſcheine 
84/4. Prämien- Anleihe 116%. Schleſ. Bank⸗Verein 96. Commandit⸗ 
Antheile 1174. Köln⸗Minden 153. Alte Freiburger 132%. Neue 
reiburger 125%. Oberſchleſ. Lit, A. 141. Oberſchleſ. Litt. B. 134. 
berfchlef, Litt. C. 130. ilhelms⸗Bahn 103. Rheiniſche Aktien 105 ,. 
Darmſtädter 117%. Deſſauer Bank: Aktien 94%. Oeſterr. Eredit: Aktien 
142%. Oeſterr. National⸗Anl. 84%. Wien 2 Monate 97%. Ludwigshafen: 
Derbach 148%, Darmſtädter Zettel: Bank 104. Friedrich - Wilhelms- 
Nordbahn 58%. x RR 

Berlin, 9. März. Roggen flau und weichend. März 43½ 
April⸗Mai 43%, Mai⸗Juni 43%, Juni⸗Juli 44%, — Spiritus fefter, 
Loco 27%, März 28, April⸗Mai 23%, Mai⸗Juni 238%, Juni⸗ Juli 29. 
— Rüböl unverändert, April⸗Mai 16%, September⸗Oktober 15%,. 


Telegraphiſche Nachrichten. 


der City laden die Wähler ein, an Stelle Ruſſells 
ar Palmerſton zum Repräſentanten zu wählen. 


London, 7. März. Aus New⸗York vom 21. 


daß General 
Ein neuer, ? 


brachter Tari 
ware, SM 
wur 
a — 1 Jahre und 2000 
chesne zu 6 Monaten 
Fürſt Danilo von 2 
iland, 6. März. Se. Majeſtät der Kaiſer hat ſechs verhafteten, 
im R Iminalgefängniffe von Cremona befindlichen Individuen, im Gnaden⸗ 
— e den eſt ihrer Strafzeit erlaſſen. Ihre Majeftät die Kaiſerin hat für 
die Pilfebedürftigen und Kranken Mailands 5000 Lire angewieſen. 
Modena, 5. März. „Meſſagere“ meldet, Se. Hoheit der Herzog von 
Modena ſei durch ein leichtes rheumatiſches Fieber verhindert worden, wie 
beſtimmt war, Ihre Majeſtaten in Mantua, gleich der großherzoglich tos⸗ 


Breslau, 9. März. [Zur Situation.] 
nen in der City von London, ſo wie an andern 
kommerziellen Lebens von England beweiſen, daß die Politik Palmer⸗ 
ſtons doch in hohem Grade populär ift, wenn gleich Palmerſton ſelbſt 
im Unterhauſe auf gar keine Partei ſich zu ſtützen hat, fo daß er, von 
der Regierung verdrängt, ohne allen parlamentariſchen Einfluß iſt. 


Das Parlament, deſſen Auflöſung bevorſteht — das vierte unter der 
Regierung der Königin Viktoria, und das ſechſte feit Einführung der 
Reformakle — war unter Lord Derby im Jahre 1852 gewählt wor⸗ 
den, und hätte noch bis zum 20. Auguft 1859 zu figen gehabt. Seit 
dem Jahre 1826 bat jedoch nicht ein einziges Parlament volle fieben 
Jahre geſeſſen. Das im Jahre 1847 unter Lord Ruſſell gewählte 
Parlament dauerte vier Jahre ſieben Monate und zwölf Tage, und 
das unter Sir Robert Perl im Jahre 1841 gewählte fünf Jahre und 
elf Monate. Dieſes war das längſte unter den reformirten Parlamen: 
ten; am kürzeſten ſaß das erſte derſelben im Jahre 1832, nämlich ein 
Jahr und elf Monate; fo daß die durchſchnittliche Dauer der Parla⸗ 
mente ſeit der Reformakte auf vier Jahre angenommen werden kann. 


Während der chineſiſche Krieg bereits ſeinen rückwirkenden Ein⸗ 
fuß auf Europa übt, droht noch ein anderer transatlantiſcher Krieg 
die im Allgemeinen doch ſo friedensdurſtige Welt in neue Verwickelun⸗ 
gen zu ſtürzen. Spanien iſt nämlich entſchloſſen, für die Unbilden, 
welche ſeinen Nationalen in Mexiko zugefügt worden ſind, mit den Waf⸗ 
fen in der Hand Rechenſchaft zu fordern. Die Beſchwerden Spaniens 
find doppelter Art; fie betreffen zum Theil Geldforderungen ſpaniſcher 
Unterthanen, theils betreffen fie die von dem mexikaniſchen Präſidenten 
Commonfort verfügte Austreibung der Spanier aus der Provinz So: 
nora, die auf die unmenſchlichſte Weiſe vollzogen worden iſt, welche 
aber Commonfort dem General Alvarez, der ſich in offenem Aufſtande 
gegen die nominelle Regierung befindet, zur Laſt legt. 


W oder vielleicht auch glücklicher Weiſe für beide mit 
2 e Parteien, werden die Hankees ſich in ihren Streit 
miſchen. 3 

Am 1. Februar iſt nam 


Die Manifeſtatio⸗ 
Centralpunkten des 


lich zu Waſhington zwiſchen der Regierung 
on 1 und Mete en Vertrag abgeſchloſſen worden, nach 
elchem die Union an Mexiko eine Anleihe von 15 Millionen Dollars 
zu 15 Prozent jährlich bewilligt. Zur Sicherung der Zahlung dieſer 
wucheriſchen Zinſen hat ſich der Yankee bis zur Höhe der Summe die 
Einnahmen der mexikaniſchen Zölle verſchreibeu laſſenz 
außerdem werden Mexiko noch 3 Millionen Dollar von dem Darlehen 
als Entſchädigung für Verluſte abgezogen, welche nordamerikaniſche Un⸗ 
terthanen während der Bürgerkriege in Mexiko eingebüßt haben wol: 
len. Der Jude von Venedig war noch großmüthiger gegen den Sire 
Antonio wie der Yankee gegen den Mexikaner, der ihm unter der Form 
einer Anleihe wieder einige ſchöne Provinzen jenſeits des Rio del Norte 
oder an der Bai von Sonora verſchrieben hat. Mexiko wird nach 
aller Wahrſcheinlichkeit nicht im Stande fein, zur Verfallzeit das ge: 
liehene Geld zurückzuzahlen, und dann wird Nordamerika nach feiner 
alten Gewohnheit, feine Shylocks, fein Heer mit den langen Bowie: 
meſſern ſchicken, um dem armen Mexiko das Pfund Fleiſch, d. h. die 
gewünſchten Provinzen aus dem Leibe zu ſchneiden. 
Es iſt daher vorauszuſehen, daß im Fall eines entſtehenden Krie⸗ 
ges Nordamerika den Spaniern nicht geſtatten wird, die Einnahme der 
Zölle zu unterbrechen, auf welche die Zahlung ſeiner Zinſen angewie⸗ 
ſen iſt und die ſpaniſche Expedition würde ſomit zwecklos verlaufen. 


— 


Du; einigem Recht der Schluß zu ziehen fein, 


Vreuſſe n. 


Berlin, 8. März. [Die Steuer: Vorlagen. — Ver⸗ 
miſchtes.] Die Preſſe bringt Angaben über eine Beſprechung 
zwiſchen dem Finanzminiſter und einigen Mitgliedern des Abgeordneten: 
hauſes in Bezug auf die von der Regierung gemachten Steuervor⸗ 
lagen. Nach den von mir eingezogenen Erkundigungen an durchaus 
zuverläßiger Stelle im Kreiſe der Abgeordneten war der Finanz: 
miniſter durch die Art und Weiſe der Berathungen der Finanz⸗Kom⸗ 
miſſion, welcher jene Vorlagen zugegangen waren, verhindert worden, 
dieſelben durch ſtatiſtiſches Material näher zu begründen und als 
durchaus nothwendig hinzuſtellen. Dies wurde von mehreren Seiten 
ſehr beklagt, und ſprachen einige Abgeordnete den Wunſch aus, dieſe 
Daten, welche nicht zur Kenntniß gekommen waren, zu erfahren, wo⸗ 
rauf der Finanzminiſter ſich bereit erklärt haben foll, ihnen dieſelben 
privatim zu geben. Die Unterredung iſt mithin nicht von dem Finanz- 
miniſter, ſondern vielmehr von Abgeordneten hervorgerufen worden. 
Es waren dies die Herren v. Patow, Oſterrath und Mathis. Sie 
haben nach den von ihnen laut gewordenen Aeußerungen in den 
Mittheilungen des Herrn Miniſters ein ſchätzbares Material gefunden, 
welches ihre Anſichten über die Steuervorlagen nicht unweſentlich mo: 
difiziren dürfte. Dieſes Faktum, welches ich mir erlaubt habe, hier 
mitzutheilen, hat eine um fo größere Bedeutung, da in denſelben Fall, 
wie jene Abgeordneten, auch die übrigen kommen können, wenn das 
Miniſterium vor dem Plenum des Hauſes feine Vorlagen mit denje⸗ 
nigen Angaben zu belegen im Stande iſt, welche auf die genannte 
private Beſprechung nicht ohne Einfluß blieben. Hieraus dürfte mit 
daß die Beſchlüſſe der Finanz⸗ 
Kommiſſion für das Plenum nicht maßgebend ſein werden. 


Auf der Poſt⸗Konferenz zu München iſt auch die Frage zur Er⸗ 
Örterung gekommen, ob nicht die Zündhütchen von der Verſendung 
auf der Poſt vollſtändig ausgeſchloſſen bleiben müßten. Es hat ſich 
jedoch die Anſicht herausgeſtellt, daß es bei dem alten Verfahren blei⸗ 
ben könne, aber auf eine ſorgſame und gegen Exploſion ſicherſtellende 
Verpackung nachdrücklich geſehen werden müſſe. 


Der Bau der Eiſenbahn von Halle nach Nordhauſen iſt jetzt ab: 
haͤngig von dem Bau einer Eiſenbahn von Nordheim im Hannover⸗ 
ſchen nach Nordhauſen. Die preußiſche Regierung will aber auf die 
Konzeſſion für die letztere Linie nicht eingehen, bevor Hannover nicht 
die Anlage einer Eiſenbahn nach dem Jahdebuſen freigegeben habe. 


2 # Berlin, r 1 9 bein Ab 
e zu dem von der ung eingebrachten Entwurfe eines Geſetzes, dur 
welches die für das Anlage⸗Kapikal 55 N th 
Eiſenbahn bewilligte Zins garantſe auf eine Summe von 4,250,000 Thlr. 
pier und ein halbprozentiger Prioritäts⸗Obligationen ausgedehnt wird, ent- 
halten die Gründe, aus Denen, das urſprünglich auf 8 Millionen vorläufig 
feſtgeſetzte, und durch 3/4 prozentige Prioritäts⸗ Obligationen aufgebrachte 
Anlage⸗Kapital ſich nicht zum Bau und vollſtändigen Kubeültung der Bahn 


geordnetenhauſe.] Die Mo⸗ 


zu einem Durchſchnittscourſe von 800 lech begeben werden können, wo⸗ 
durch ein Verluſt von mehr als 1.800000 Thlr. entſtanden iſt; ferner hat 
die Ausgabe für den Grund Benet den Anſchlag um 334,600 Thlr. über⸗ 
ſtiegen, und der Umfang des Verkehrs eine Erhöhung der für die Betriebs⸗ 
mittel ausgeſetzten Anfehlagsfumme, 1 d 771,275 Thlr. auf 1,223,470 Thlr. 
erforderlich gemacht; endlich aber 2 e Bauausführung weſentlich dadurch 
vertheuert worden, daß während der 17 775 die Arbeitslöhne und die Preiſe 
faſt aller Materialien über die hl 9 860 Säge geſtiegen find. Die noch 
erforderliche Summe ſtellt ſich auf 3,943,890 Thlr., welche nach dem zwiſchen 
der Regierung und der opeefchlefifigen Geſellſchaft geſchloſſenen e 
vom 28. Juli 1853 durch weitere ae 3% prozentiger Obligationen zu 
decken ſein würde. Bei der jetzigen 16 00 des Geldmarktes aber hält es die 
Regierung ſowohl ihrem Intereſſe Pt dem der Geſellſchaft entſprechender, 
den Zinsſatz der neu zu creirenden, St igationen auf 4% Prozent zu echo: 
hen, dabei aber die Garantie des ra auf den Saß von 3% Prozent 
dergeſtalt beſchraͤnkt zu laſſen, daß 84 eine Prozent Mehrzinſen aus dem 
Ertrage der Breslau⸗Poſen⸗Glogauer Bahn entnommen und fo weit derſelbe 
nicht zureicht, von der oberſchitſiſchen, Eiſenbahn⸗Geſellſchaften zugefchoffen 
wird. Es wird unter Vergleichung der Emiffion 3% und 4 prozentiger 
Obligationen dargelegt, daß bei einer Ausgabe der erftern ein Kapital von 
5,258,000 Thlr. und eine Verzinſung von jährlich 184,051 Shlr., bei Aus⸗ 
gabe der letztern nur ein Kapital von 4,151,500 Thlr. dagegen eine Verzin⸗ 
fung von jährlich 186,817 Thlr. erforderlich ſein würde, daß aber der 
Mehrbetrag der Zinſenlaſt er 2700 Abl. dadurch ausgeglichen wird daß 
ſich bei Ausgabe 4 prozentiger Obligationen die Amortiſations⸗Friſt um 8 
Jahre kürzt, und die jaͤhrliche Amortiſationsrate 55351, Thlr. weniger be: 
trägt. Im Uebrigen ſoll die Ausgabe der neu zu crelrenden Obligationen 
vorläufig auf eine Summe von 4,044,900 Thlr. in der Erwartung beſchränkt 
bleiben, daß es den Bemühungen der Staats⸗Verwaltung der oberſchleſiſchen 
Eiſenbahn gelingen werde, dieſe Obligationen zu einem d e benöthigte Summe 
von 3,943,800 Thlr. deckenden Courſe zu verwerthen. — Da die Verpflich⸗ 
tung des Staates zur Gewährung der Zinsgarantie für dle Mehrbedarfs⸗ 
ſumme durch das Geſetz vom 20. Februar 1854 feftgefteue ift, und es keinem 
Zweifel unterliegt, daß die Greirung 44 prozentige Prioritäts-Obligationen 
dem Intereſſe des Staates, deſſen Garantie auf den Zinsſatz von 37% Pro: 
zent deſchränkt bleibt, entſpricht, ſo DAR die Genehmigung der Vorlage 
ſeitens des Landtages kein Bedenken finden. 


C. B. [Die Berfplitterung des bäuerlichen Grundbeſitzes⸗) 
Auf die Anteige, welche die Grafen v. Sbenplig und v. Bepſſel⸗Gymnich im 
Herrenhauſe eingebracht haben, um der Zerſplitterung und Verſchuldung des 
ländlichen Grundbeſitzes vorzubeugen, ee den Vertretern der Staats⸗ 
Regierung die Erklärung gegeben ey en: Die Staatsregierung habe ſich 
die Wichtigkeit des ihr zugewieſenen n in ihrem ganzen Umfange 
vergegenwärtigt, denfelben in die 1 Fr Erwägung genommen und be⸗ 
ſchloſſen, zunächft in den einzelnen . ſorgfältige Ermittelungen, na⸗ 
mentlich durch die betreffenden Provinz albehörden, zu veranlaſſen, deren Er⸗ 
gebniß noch nicht zu überſehen und daher ein weiteres Vorgehen, wegen der 
Kürze der Zeit, noch nicht möglich geweſen ſei. Die Kommiſſion — ſagt 
der durch Hrn, v. Plötz erſtattete Bericht — fand in dieſer Erklärung nicht 
diejenige Befriedigung, die fie hätte veranlaſſen können, dem Herrenhauſe 
die Abſtandnahme von erneuerter Anregung zu empfehlen, hielt vielmehr 
durch ſelbige eine kräftige Unterſtützung und ein wiederholtes Hervorheben 
der Nothwendigkeit alsbaldiger und gründlicher Remedur in der hier ange⸗ 
deuteten Richtung um fo unerläßlicher, als das Umſichgreifen der zu Tage 
liegenden Schäden eine immer bedrohlichere Ausdehnung gewonnen. 


als hinreichend erwieſen hat. Zunächſt namlich haben dieſe Dhligationen nur] U 


[Aus den Kom miſſionen.] Vorgeſtern hat die Kommiſſion für den 
von Schrötterſchen Antrag, nach welchem eben fo, wie die Staatsſchuld⸗ 
ſchuldſcheine, auch die in Gemäßheit des J 2 des Geſetzes vom 17. Juni 
1833 zum Zwecke der Chauſſeebauten auf Grund königl. Privilegiums aus⸗ 
gefertigten und auf den Inhaber lautenden Kreis⸗Sbligationen pupillen⸗ 
und depoſitalmäßige Sicherheit erhalten ſollen — Sitzung ehalten. Die 
Kommiſſion entſchied ſich nach langer Debatte dafür, daß dieſer Antrag 
nicht als Geſetzvorlage dem Abgeordnetenhauſe zur Annahme vorzuſchlagen, 
ſondern der Staats⸗Regierung zur Erwägung zu übergeben ſei. Ein An⸗ 
trag, daß auch die zu Chauſſeebauten ausgegebenen Provinzial⸗Obligationen 
in den vorgedachten Antrag aufzunehmen Ton, wurde von der Kommiſſion 
einſtimmig angenommen. 

Der Finanzkommiſſion lag geſtern der Geſetzentwurf, betreffend 
die außerordentlichen Geldb edürfniffe der Militärverwaltung 
für das Jahr 1856 und deren Deckung aus dem durch das Geſetz vom 
20. Mai 1854 bewilligten extraordinairen Kredit, ſo wie die weitere Ver⸗ 
wendung des Reſtbeſtandes dieſes Kredits vor. Es wurde die zur vollſtän⸗ 
digen Berichtigung des Ausgabebedarfs für 1854 und 1855 erforderliche 
Summe im Geſammtbetrage von 4,700 774 Thlr. ohne Widerſpruch ge⸗ 
nehmigt. Auch gegen die Erhöhung des Betriebsfonds der General⸗Staats⸗ 
kaſſe auf den Betrag von 5 Millionen um 2,324,798 Thlr., erhob ſich nur 
eine Stimme, die darauf hindeutete, daß man die am Betriebsfonds fehlende 
Summe auß dem Staatsſchatz entnehmen möge. Dagegen wurden gegen 
die Koſten der ee Dienſtzeit bei allen Waffen, im Betrage 
von 1,173,038 Tylr. vom 1, Oktober 1856 bis Ende 1857 verſchiedene An⸗ 
träge geſtellt. Der eine ging dahin, dieſe Summe nicht früher zu bewilligen, 
bis die Steuergeſetze debattirt wären. Der zweite verlangte, daß die gegen⸗ 
wärtig geforderte Summe bewilligt, dagegen der Wunſch ausgeſprochen 
werde, der Staats⸗Regierung zur Erwägung anheimzugeben, ob nicht die 
2jährige bisherige Dienftzeit bei der Infanterie genügen möchte, da man 
in Frankreich jetzt die 3 Dienſtzeit eingeführt habe. 
Von dritter Seite wurde beantragt, Die Bezugnahme auf Frankreich 
fortzulaffen, wozu ſich auch der Antragſteller verſtand. Indeſſen erhielt 
ſchließlich keiner der Anträge eine ausreichende Unterftügung, fondern dieſel⸗ 
ben wurden mit großer Majorität abgelehnt. Die in den Deilagen auf⸗ 
geführten Ausgabe⸗Poſitionen zur Ausrüſtung der Armee und Inſtandſetzun⸗ 
der Feſtungen wurden durchweg genehmigt. Der v. Frank ' ſche Antrag, die 
hohenzollernſchen Lande vermeſſen zu laſſen und die Koſten bis zur Ein⸗ 
ziehung mit 27,000 Gulden vorſchußweiſe aus der Staatskaſſe zu bezahlen, 
wurde mit Rückſicht darauf, daß die Staatsregierung, nach der Erklarung 
ihres Kommiſſarius, die Sache ſchon in der Bearbeitung habe, zur Berück⸗ 
ſichtigung dem Staatminiſterium empfohlen. 5 eit.) 

Sarne. Der Mangel eines Arztes hier im Städtchen wird uns immer 
ſchmerzlicher fühlbar. Schon faſt ein Vierteljahr ſtehen wir in dieſer Be⸗ 
ziehung verwalſt da, und haben auch noch nicht die geringſte Ausſicht, end⸗ 
lich unſere Wünſche erfüllt zu irn Ganz abgefeben von der ausreichenden 
Praxis hier im Orte ſelbſt, würde auch ein Arzt, der ſich das Vertrauen 
det Publikums zu erwerben verſtände, in der Umgegend lohnende Beſchafti⸗ 
gung finden, da ja doch ſchließlich von Rawitſch aus durch die dortigen 
Aerzte nicht allen Anfprüchen der Umgegend genügt werden kann. Die Ars 
menpraxis bringt ein Honorar von 20 Thlr., das fixirt aus der Kämmerel⸗ 
Kaſſe gezahlt wird. Wie wir gehört haben, hatte Herr Dr. H. . der 
uns weg nach Inowraclaw überſiedelt war, in der verhaͤltnißmaßig fo 
kurzen Zeit ſeines Aufenthaltes hier doch eine Einnahme von ca. 2 
ein Beweis dafür, daß die hieſige Praxis einem Arzte eine, 
auf gi hohe Anſprüͤche baſirte Exiſtenz ſichert. 

achdem die Kommune mit den größten Opfern und dare die anſtren⸗ 
endſte Thaͤtigkeit des Herrn Bürgermeiſter Gröper hier, ſich eine neue 
Fenerſprige, ein tüchtiges Werk des Herrn Spritzenbauer Geittner zu Bres⸗ 
lau, angeſchafft hat, richtet ſie ihren Eifer auf die Anſchaffung einer Stadt⸗ 
hr. Es wäre dieſe Acquiſition von dem größten Vortheil, denn gegenwär⸗ 
tig leben wir in Bezug auf den Stundenverlauf in einer glücklichen Unkennt⸗ 1 
niß Die Privatuhren differiren oft um Stunden, und wenn von den Kirchen 
Mittag geläutet wird, rüſtet man ſich in manchen Familien ſchon zur Ein⸗ 
nahme des Vesperbrodtes. 

Allerdings werden wohl noch Jahre vergehen, ehe die Sonne im Ziffer⸗ 
blatt unſerer Stadtuhr ſich ſpiegelt, denn die Kommune iſt arm, ſehr arm 
und hat außerdem noch die tröſtliche Ausſicht, ihre Schulhäufer neu aufzu⸗ 
bauen, weil ſie der Zahn der Zeit und die zunehmende Population ſchon un⸗ 
zulänglich gemacht hat, aber Ausdauer und Gemeinſinn wird wohl endlich 
zu dem erſehnten Ziele verhelfen. J 


Deut ſechlan d. 

1 a. M., 7. März. In der Bundestags⸗Sitzung vom 
5. März d. J. kamen die am 19ten v. Mts. bezüglich der Stimmführung in 
der Militär⸗Kommiſſion bei den gemiſchten Armeekorps eintretenden 
Wechſel zur Anzeige und wurden zum Dienſtgebrauche für gedachte Kommiſ⸗ 
ſion Standesausweſſe von Bundeskontingenten, wie auch Giſenbahn- Notizen 
mitgetheilt. — Mehrere Geſandten zeigten die erfolgte Publikation des Be⸗ 
ſchluſſes vom 6. November v. J. in Betreff des Schutzes gegen Nachdruck 
an; von einer Seite aber ward angezeigt, daß dem germaniſchem Muſeum 
zu Nürnberg zur Zeit eine Unterſtützung aus Staatsmitteln nicht gewährt, 
wohl aber deſſen Beſtrebungen fonft gefördert werden wollten. — Die 
bel Selene at ch heſfiſche Regierung ließ das Gericht namhaft machen, 
ei welchem die Klagſache der Freiherren v. Dungern und v. Ritter bezüg⸗ 
lich ihrer Anſprüche aus 8 des vormaligen Ritterkantons 
Oberrhein verhandelt werden ſolle, und es beſchloß die Verſammlung, hier⸗ 
von den Reklamanten Kenntniß geben zu laſſen. — Zur Erledigung der von 
der im Königreich Würtemberg begüterten Standesherren erhobenen Be⸗ 
ſchwerden iſt von einem Bevollmächtigten der königlichen Regierung und 
dem Mandatare der Standesherren im Laufe des verfloſſenen Jahres eine 
Uebereinkunft vereinbart und ſeither von den letzteren ratifizirt worden. Die 
Ratifikation des einen der Betheiligten iſt indeſſen nur unter Vorbehalt er⸗ 
folgt; die königliche 9 aber hat in der Sitzung vom 2öften v. M. 
erklären laſſen, daß der Abſchluß und Vollzug des Uebereinkommens in ſo 
lange behindert fei, als diefer Vorbehalt aufrecht erhalten und der Ueberein⸗ 
kunft nicht allſeits bedingungslos zugeſtimmt werde. Auf Vortrag des be⸗ 
treffenden Ausſchuſſes beſchloß die Verſammlung demzufolge, den betheilig⸗ 
ten Standesherrn zur weitern Aeußerung bezüglich ſeiner ae aufpu- 
fordern, l rkf. J) 
Frankfurt, 5. März. Ueber die neueſte Verhaftungs⸗Geſchichte 
des bekannten Geheimenraths Dr. Hannibal Fiſcher in Freiburg iſt 
Folgendes der Thatbeſtand Fiſcher war bis zum Jahre 1848 definitig 
angeſtellter oldenburgiſcher Staatsdiener. In dieſer Zeit wurde er vom 
März⸗Miniſterium in Oldenburg auf Wartegeld gefegt, mit einer Herab⸗ 
ſezung ſeines Gehalts. Fiſcher verlangte feine volle Beſoldung nach⸗ 
bezahlt und hat ſich zunächſt supplicando an den Großherzog ge⸗ 
wandt, wobei er allerlei „Unliebſames“ für den Fall der Nichterhoͤrung 
in Ausſicht geſtellt haben fol, Das oldenburgiſche Stadt⸗ und Land: 
gericht findet in dieſer Drohung „Erpreſſung“ und hat an das badi⸗ 
ſche Juſtiz⸗Miniſterium ein Auslieferungs⸗Verlangen geſtellt. Darauf 
hat das Miniſterium allerdings (wie berichtet wurde) proviſoriſch den 
hen: verfügt, nach Prüfung der Sache aber den Beſcheid er⸗ 
laſſen: : 


fepe 
ehr 
Thlr., 
allerdings nicht 
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In Betracht, daß das 1 rg zum Thatbeſtand der Erpreſſung 


leicher Weiſe wie bei dem Diebſtahl die Abſicht, ſich einen unrechtmäßigen 
Gewinn zu verfchaffen, fordert, in Erwägung, daß aus den Schreiben des 
Geheimenrathes Fiſcher, welche zum Beweis des Thatbeſtandes den Akten an: 
geföhloften find, eine ſolche Abſicht nicht zu entnehmen ift — aus dieſen Grün⸗ 
den kann dem Begehren des groß herzoglich oldenburgiſchen Stadt⸗ und Land⸗ 


5 3 um Auslieferung des Geheimenrathes Dr. Fiſcher, derzeit in Frei⸗ 
N 


g/ nicht ſtattgegeben werden. 


Oeſterreich. 

- © Wien, 3. März. Die ſardiniſchen Blätter rühmen ſich, daß 
die Note des Grafen Cavour an den Minifter des Auswärtigen, 
Grafen Buol, in Frankreich, England und Rußland gut aufgenom⸗ 
men worden ſei. Sie beſtreben ſich damit, die öffentliche Meinung, 
inſoweit dieſe Journale darauf Einfluß haben, irre zu leiten, indem 
fie die Anſicht verbreiten, als wären hierunter die betreffenden Re: 
gierungen verſtanden. Von dem petersburger Hofe, welcher bekannt— 
lich ſeit der Stellung Oeſterreichs in der orientaliſchen Frage ſeine 
Animoſität gegen das wiener Kabinet nicht verbirgt, mag es richtig 
fein, daß die Expectorationen des ſardiniſchen Miniſters mit Wohlgefal— 
len entgegengenommen wurden. Was dagegen das pariſer und lon— 
doner Kabinet anbelangt, ſo ſind wir in die Lage geſetzt worden, hier⸗ 
über Folgendes mit Beſtimmtheit mitzutheilen. Schon bei Beginn der 
Reife des Kaiſers Franz Joſef nach Italien, hat der franzöſiſche Ge— 
ſandte in Turin die Weiſung erhalten, den Grafen Cavour auf das 
Unpaſſende der Haltung der ſardiniſchen Regierung gegenüber von 
Oeſterreich und insbeſondere auf die Impertinenzen der ſardiniſchen 
Preſſe aufmerkſam zu machen. Der Kaiſer der Franzoſen gab zu wie⸗ 
derholtenmalen ſein Mißfallen zu erkennen über die Art und Weiſe, 
wie ſchlecht Sardinien feine nachbarlichen Verpflichtungen gegen Oeſter— 
reich erfüllt. Von London aus war dem turiner Kabinet der Rath 
ge eben worden, durch die fortwährenden Angriffe auf die wiener Ver- 

ge und den Beſitzſtand Oeſterreichs in der Lombardei keine neuen 
Konflikte herbeizuführen und Verlegenheiten den verſchiedenen Kabineten 
zu bereiten. Es kann daher am wenigſten in Paris die Note des 
Grafen Cavour einen günſtigen Eindruck gemacht haben, da die Ko: 
ketterien mit den liberalen Inſtitutionen und der freien Preſſe unmög⸗ 
lich Vergleiche zu Gunſten der gegenwärtigen franzöſiſchen Zuſtände 
herbeiführen konnen. Soviel hier bekannt iſt, hat man ſowohl in Pa: 
tis als London das aufrichtige Bedauern über den gegenwärtigen 
Keyflikt zwiſchen Oeſterreich und Piemont ausgeſprochen. — Aus 
Kon ſtantinopel will man die Nachricht erhalten haben, daß die 
Pforte ſich gegenwärtig mit der Ernennung eines neuen Kaimakams 
für die Moldau an die Stelle des verſtorbenen, Theodoritza Baltſch, 
beſchäftigt. Letzterer war bekanntlich ein Gegner der Unkonsbeſtrebun— 
gen. Auch ſpricht man davon, daß der engliſche Bevollmächtigte für 


die Reorganiſirung der Donaufürſtenthümer, Sir Lytton Bulwer, ab— 
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geſchl 


die Mitwirkung des Straßbur 


berufen und durch einen andern Diplomaten erſetzt werden ſoll, da 
Erſterer mit Lord Redeliffe in Differenzen gerathen if. — Unter dem 
Helge Handelsſtande macht die Nachricht einiges Aufſehen, daß eines 
iner geachtetſten Mitglieder, früher Vorſtand des Gremiums und Ge— 
-meinderath, der Handelsmann G. ſeit drei Tagen vom Platze ver: 
ſchwunden if. Er ließ einen Zettel zurück, worin er feine Angehöri⸗ 
gen auffordert, keine Forſchungen anzuſtellen. 
E ueber die während des kaiſerlichen Aufenthaltes in Ungarn ſtatt⸗ 
findenden Feſte erfährt der P. L., daß u. A. Freiherr v. Podmaniczky 
gen 700 wilde Pferde mit Cſikoſen und eine wilde Galſa, beſtehend 
aus 1000 Stück Ochſen, nach Peſth führen werde, um das intereſſante 
Schauſpiel des Einfangens dieſer Thiere mittels Fangſchlingen (Lazzo's) 
vorzuführen. Im ofener Stadtmaierhof ſoll zu Ehren der kleinen 
Frau Erzherzogin Sophie ein Majales gefeiert werden, an welchem 
12,000 Kinder Theil nehmen werden. Die peſther Kommune will 
im deutſchen Theater einen Ball abhalten. 


Frankreich. 

Paris, 5. März. Das Ereigniß des Tages iſt natürlich die 
heute im Hotel des Miniſters des Auswärtigen erfolgte Eröffnung der 
Konferenzen in der neuenburger Frage. Dieſe erſte Sitzung hatte 
nicht in dem ſogenannten Konferenzſaale, fondern im Kabinette des 
Miniſters ſtatt und die Geſandten erſchienen nicht in Uniforn, ſondern 
im blauen Frack. Weder Graf Hatzfeld, noch Dr. Kern waren zu: 
gegen. Graf Walewski eröffnete die Sitzung mit einer einleitenden 
Rede, in welcher er die Geſchichte der neuenburger Frage reſumirte und 
das bekannte londoner Protokoll als die Baſis für die zu eröffnenden 
Unterhandlungen bezeichnete. Der Miniſter trug dann darauf an, daß 
die betheiligten Mächte, Preußen und die Schweiz, eingeladen würden, 
in der nächſten Sitzung der konſtituirenden Konferenz zu erſcheinen, um 
ihre gegenſeitigen Vorſchläge zu entwickeln; dieſer Antrag wurde an⸗ 


Zwei Duelle und deren Folgen. 


Ein junger Franzoſe, Straßburger von Geburt, befand ſich zu Paris 
in einem Kaffeebauſe, welches die ſich zeitweilig daſelbſt aufhaltenden 
Deutſchen regelmäßig zu beſuchen pflegen. Es gab deren im Jahre, 
von dem wir erzählen (1782), nicht wenige, da die Königin von Frank⸗ 
reich die Schweſter ihres Kalſers war. Aus einem nicht näher bekann⸗ 
ten Grunde erhob ſich zwiſchen einem jungen Deulſchen und einigen 
vornehmen einheimiſchen Beſuchern des Cafc's ein Streit, welcher der 
damaligen Duellſucht gemäß nur auf eine ſehr ernſte Weiſe beendigt 
werden konnte. Der Deuiſche, ein noch junger Manu von edlen, geill: 
reichen Zügen, ſah ib um einen Landsmann um, der fein Kartellträ⸗ 

jet fein mochte; er las aber auf den Geſichtern derſelben die Abnei— 
ung, ſich in die Angelegenheit zu milden. Die Duellgeſetze des Kai: 
rs Joſepb waren nämlich, ſelbſt gegen derlei im Auslande begangene 
Vergehen, von der äußerſten Strenge und erfirecften ſich beiſpielsweiſe 
auf die Beſtimmung, die Leichen der im Zweikampf Gefallenen in dem 
bekannten Normalſack zur Erde zu beſtatten. 

Der junge Franzoſe, der mittlerweile in aller Stille ſeine Taſſe ein⸗ 
genommen hatte, ſchien die Verlegenheit des öſterreichiſchen Edelmanns 
zu bemerken, Er näherte ſich ihm mit ungezwungener Höflichkeit und 
meinte, er fei zwar kein Angehöriger des deutſchen Reiches, wohl aber 
in einem Lande deutſcher Zunge geboren, und würde es ſich zum Ver⸗ 
grügen machen, ihm in diefer Ehrenfahe beizuſtehen, um fo mehr, als 
hm das Recht auf feiner Seite zu fein ſchien. 

Der Oeſterreicher nahm das Anerbieten dankbar an; die Ehrenſache 
ward ausgetragen und endete mit einer leichten Verwundung des Geg⸗ 
ners. Der Sekundant des Deutſchen aber hatte in Folge ſeiner, wie 

an ſagte, unerbetenen Einmiſchung ein paar Extraſträuße auszufechten, 

e er mit Ruhm beſtand. Die ganze Sache aber hatte ihm, wie er 
nachmals oft erzählte, einen gründlichen Dégout vor Paris beigebracht. 
Der junge Fremde hatte 10 Bor genug, um feinen Dank für 
ers zu bezeugen. Diefer letztere war aus 
feinem Sekundanten fein Freund worden wobei 85 Autan, daß 
derſelbe von bürgerlicher Abkunft war, kein Hinderniß abgab. Ein 
Antrag zur Begleitung auf der Rückteiſe nach Wien wurde nicht ab⸗ 

agen. 8 
Der jugendliche Gönner des Franzoſen war der Sohn des Staats: 
kanzlers Fürſten Kaunitz, und der Allmacht des ſo eben 5 

nes war es ein Leichtes, den Gintritt des Elſäſſers in die kaiſerl. Armee 
5 e er Es geſchab dies mit Umgebung der niederſten Offiziere 
arge, nämlich der eines Fähnrichs, und der junge Mann trat als 

Lieutenant in das damalige 38. Infanterie-Regiment Kaunitz ein. Es 


502 ; 
genommen und damit die Sitzung aufgehoben. Daß die zweite Siz⸗ 
zung noch in dieſer Woche ftattfinden wird, if wahrſcheinlich, aber noch 
nicht beſtimmt. 


Paris, 5. März. [Der Docksprozeß.] Die Verhandlungen des 
zuchtpolizeilichen Prozeſſes gegen die ehemaligen Direktoren der Docks Na- 
poleon ſind geſtern geſchloſſen worden, und das Tribunal wird am künftigen 
Sonnabend das Urtheil ſprechen, dem wir nicht vorzugreifen haben. Wir 
dürfen aber, ohne ungerecht zu ſein, hervorheben, daß es dem öffentlichen 
Miniſterium (Staatsanwaltſchaft) nicht gelungen iſt, das Verfahren der Re⸗ 
gierung in dieſer Angelegenheit genügend zu erklären. Denn abgeſehen da⸗ 
von, daß ſie von den ſtattfindenden Unordnungen genug benachrichtigt wor⸗ 
den war, um einſchreiten zu koͤnnen und zu müſſen, iſt auch gegen dieſe 
Wotte des Advokaten des Angeklagten Legendre nichts einzuwenden: „Das 
öffentliche Miniſterium ſagt, daß ſich unter uns (den Conceſſionären) ein 
Mann befunden habe, welcher zu 20 jähriger Zwangsarbeit verurtheilt war. 
Aber weshalb hat die Regierung dieſen Mann, von deſſen Antecedencien wir 
nichts wußten, die Conceſſion ertheilt? Man hat uns einen Brief vom 
Jahre 1848 vorgeleſen, welcher dem franzöſiſchen Gouvernement mittheilte, 
daß Duchesne de Vore durch den Aſſiſenhof in Brüſſel verurtheilt worden 
war. Wohlan! Weshalb hat man dieſen Brief nicht im Jahre 1852 zu 
Rathe gezogen, weshalb hat man uns einen ſolchen Menſchen zum Aſſoclir⸗ 
ten gegeben?“ — — Es iſt alſo erwieſen, daß die Regierung die Conceſſion 
einem Manne gab, von dem ihr bekannt war, daß er kein Vertrauen ver ⸗ 
diente. Derſelbe Advokat hat noch eine andere Andeutung gemacht, welche 
eine befondere Beachtung verdient. Wir führen fie wörtlich an: „Man 
wirft — fagt er — dem Legendre vor, keinen Verwaltungsrat gebildet zu 
haben. Ich bitte das öffentliche Miniſterſum um Verzeihung, dieſer Ver⸗ 
waltungsrath hat exiſtirt; er wurde am 13. Mai 1852 gebildet. Der Prinz 
Lucian Murat war Praͤſident; aber bald darauf gab es zahlreiche Demiſſio⸗ 
nen. In dieſer Beziehung haben die Angeklagten einen Wunſch gezußert, 
der niemals erfüllt worden iſt; viele Thatſachen, deren man ſie beſchuldigt, 
würden eine Erklärung finden in den Protokollen des Verwaltungsrathes, 
die in einem Regiſter zuſammengetragen wurden. Wo iſt dieſes Regifter? 
Seltſamer Weiſe hat man es nirgends finden können. Was die Demiſſio⸗ 
nen betrifft, fo hat Hr. Dollfus die ſeinige ſchon am 14. Novbr. eingereicht. 
Der Prinz Murat hat allerdings fpäterhin zwei Briefe an Cuſin geſchrie⸗ 
ben, die von übler Laune zeugten; aber der Prinz reichte darin keinesweges 
ſeine Demiſſion ein. Sieben Monate ſpäter hat ſich der General Morin 
zurückgezogen. Neue Mitglieder des Verwaltungsrathes find in das Geſchaͤft 
getreten, u. A. der Senateur Baron Heeckeren. Dieſer Verwaltungsrath 
hat funktionirt, konnte er ignoriren?“ — — Dies Alles und noch man⸗ 
ches Andere, was in den Verhandlungen zur Sprache gekommen oder be⸗ 
rührt wurde, würde zu denken geben, wenn dag öffentliche Miniſterium miß⸗ 
liebigen Deutungen nicht durch folgende Erklärung zuvorgekommen wäre: 
„Die Leichtgläubigkeit hat zu viel Lärm von diefem Prozeſſe gemacht. Die 
Einen haben geſagt: Es giebt zahlreichere Unterſchleife als diejenigen, von 
denen die Justiz ſprechen wird, und dieſe dürfte über einen gewiſſen Punkt 
nicht hinausgehen. Das iſt nicht wahr; die Juſtiz hat ſich zunächſt an die 
Conceſſionnare, dann an den Kommiſfär der Regierung, endlich an Orey 
gewandt; fie hat fie Euch Alle überliefert, nachdem fie gegen Alle die An⸗ 
klagepunkte und Beweiſe geſammelt hatte. Ueber das hinaus giebt es 
nichts, weder Beweiſe, noch Indiclen, noch Verdachtsgründe. Da iſt die 
ganze Sache, und wer ſie anderswo erblicken will, hat ſie niemals gekannt.“ 
— Das Urtheil ſoll, wie gefagt, erſt ſpäter geſprochen werden. (N. Pr. 3.) 


Paris, 6. März. [Die Konferenz über Neuenburg] hielt 
heute keine Sitzung. Das geſtern aufgenommene Protokoll wurde heute 
zur Unterzeichnung zu den drei Botſchaftern geſandt, die nebſt dem 
Grafen Walewski an der geſtrigen Sitzung Theil nahmen. Wie ver⸗ 
lautet, wird morgen eine zweite Konferenz ſtattfinden, und Graf 
v. Hatzfeldt, der preußiſche Abgeſandte, in dieſelbe eingeführt wer— 
den. Die Präſentation des ſchweizeriſchen Abgeſandten ſoll näch⸗ 
ſten Montag ſtattfinden. Man hegt hier die Hoffnung, daß die 
ganze Angelegenheit im Laufe der nächſten Woche beendet ſein wird. 
— Heute um zwei Uhr begann in den Zuilerien die Sitzung des 
Staatsrathes, in welcher unter dem Vorſitze des Kaiſers die 
Steuer auf Mobiliar-Werthpapiere diskutirt wurde. Alle 
Miniſter wohnten dieſer Sitzung bei. Bis jetzt verlautet noch nicht, 
welche Beſchlüſſe gefaßt wurden. Gerüchtsweiſe heißt es, daß die Dis: 
kuſſion auf nächſten Freitag vertagt worden ſei. Doch vernimmt man 
auch in dieſer Beziehung nichts Beſtimmtes. Unſere Börſenwelt iſt 
von dieſer Frage im höchſten Grade in Anſpruch genommen, und dies 
beſonders deshalb, weil man eine Unterdrückung der Couliſſe der Werth: 
papiere für unvermeidlich hält. Wie ich Ihnen bereits geſtern ſchrieb, 
will man die Courtage der Wechſel-Agenten um eine Kleinigkeit erhö⸗ 
hen. Der Staat wird einen Theil derſelben erheben, und der Verluſt, 
welcher dadurch den Wechſel-Agenten entſtehen wird, ſoll dadurch ge⸗ 
deckt werden, daß man ihnen die Negociationen, die bis jetzt durch die 
ſogenannte kleine Couliſſe gemacht wurden, zukommen läßt. Jeder 
Wechſel⸗Agent wird zu dieſem Zwecke einen Affocie oder einen Couliſ⸗ 
fier erhalten,, der ſpeziell mit Negociation der kleinen Werthpapiere 
beauftragt fein wird. Die Geſchaͤſte, welche ohne Vermittlung des 
Parquets gemacht werden, würden natürlich bei Annahme dieſes Pro⸗ 
jektes gänzlich wegfallen, da die ſtrengſten Strafen über die Perſonen 
verhängt werden follen, welche ſich mit denſelben beſchäſtigen. Die 


balte daſſelbe ſein Standquartier in Luxemburg, und feine Mannſchaft 
beſtand aus eben fo heißblütigen als tapfern Wallonen.) 

Dieſe Wallonen gehörten zu den werthvollſten Beſtandtheilen der 
k. k. Armee, ſowobl im Fußvolk, als in der Reiterei. Man kennt das 
Regiment Latour-Dragoner mit feinem verwegenen Oberſten Pforzen⸗ 
heim, deſſen Ungeſſüm die erſte Schlacht im franzöſſſchen Revolutions⸗ 
kriege (bei Aldenhoven) zu Gunſten Oeſterreichs entſchied! Im Frieden 
aber waren die Männer gefürchtet, denn ihr jugendlicher Uebermuth 
überſchriit oft alle Grenzen. Auf die Ehre des eigenen Regiments 
waren ſie eiferſüchtig bis zum äußerſten Grade; wo zwei Regimenter in 
derſelben Garniſon lagen, war des Geplänkels kein Ende. 

Dies war der Fall im Jahre 1782, wo neben dem Regimente Kau⸗ 
nig in dem alten Lügelbuͤrg noch ein zweites Wallonen⸗Regiment, 
Vierſet Nr. 58, in Beſatzung lag. In dieſes Getreibe kam der junge 
Eifäffer hinein, und nahm bald ſein redlich Theil an den vielſeiligen 
Harcellirungen, die hier vorfielen. - 

Unterbrochen wurden diefe Zwifligfeiten nur durch den Ruf in's 
Feld, als Kaifer Joſeph im Bündniß mit der ruſſiſchen Katharina den 
letzten Türkenkrieg unternahm. Beide Regimenter nahmen am Kriege 
Theil und waren während der ganzen Zeit die beſten Kameraden. Der 
Elſaſſer zeichnete ſich ſo aus, daß er zum Hauptmann vorrückte und 
ibm das Maria⸗Thereſien⸗Kreuz nicht entgehen konnte. Nach der Rück⸗ 
kehr in's Vaterland begannen aber die alten Scharmützel. 

Der Baron Tornaco hatte die Offiziere des, Regiments Vierſet zu— 
einem Diner eingeladen — und dabei natürlich die Offiziere von Kaunig 
ausgeſchloſſen, da es keine Moglichkeit gab, beide Koͤrperſchaften an einer 
Tafel zu vereinen. 

Als man ſich zu Tiſche ſetzte, trat der Kammerdiener des Freiherrn 
mit einer kunſtvollen Paftete herein, meldend, es ſei dies ein Geſchenk 
von unbekannter Hand, zur Verherrlichung des beutigen Feſtes einge: 
ſandt. Alles klatſchte Beifall, denn die Paſtete war wirklich ein kulina⸗ 
riſches Meiſterſtück. Man wagte kaum ein Meſſer an das tempelartige 
Gebäude anzusetzen, um das Kunſtwerk nicht zu verſtümmeln. Erſt 
nachdem das Werk von männiglich hinlänglich bewundert worden, ent⸗ 
ſchloß ſich der Hausherr zu der Operation. Aber wie groß war die 
Beſtürzung, als nach Hebung des Deckels die Luft im Saale mit dem 


reinſten Extrakt von Assa foetida ſich erfüllte, aus welcher Subſtanz] G 


der Inhalt beſtand. 

Alles flüchtete ſeine Naſen in die fernſten Gemächer, und der Zorn 
des Hausherrn machte ſich in den Worten Luft: „Das haben die 
Kauniger gethan!“ N 
5) Dieſes Regiment wurde mit den übrigen Wallonen⸗ Regimentern im 

Jahre 1 reducirt. In die erledigte Nummer trat 1816 ein italieni⸗ 

ſches, mit dem Werbbezirke Brescia, jetzt Graf Haugwitz genannt. 


genug gethan ſei hiermit, meinen 


Ausführung des Steuer⸗Projektes wird aber, einerlei, wie dieſelbe fein 
wird, jedenfalls auf die größten Schwierigkeiten flogen. — Wie man 
erfährt, fandte Feruk Khan nach Unterzeichnung des Friedens⸗Ver⸗ 
trages ſofort eine telegraphiſche Depeſche nach Bukareſt, woſelbſt ein 
Beamter des Miniſteriums des Aeußern wartete, um die betreffende 
Depeſche nach Teheran zu bringen. — Nach dem halboffiziellen „Pays“ 
haben mehrere europäiſche Mächte die Abſicht, die Anweſenheit Feruk 
Khans zu benutzen, um mit demſelben Handels⸗Verträge abzuſchließen. 
Feruk Khan iſt mit den nöthigen Vollmachten verſehen. — Nach Brie⸗ 
fen aus Trapezunt vom 16. Febr. iſt der Fürſt Nadin⸗Seehl Khan, 
von der Familie der Suddozzis, in dieſer Stadt angekommen. Er be⸗ 
giebt ſich nach Konſtamtinopel, Frankreich und England. Die Familie 
Suddozzis berrſcht feit einem halben Jahrhundert über Herat, deſſen 
Unabhängigkeit durch den letzten Vertrag zwiſchen England und Per⸗ 
ſien geſichert worden ſein ſoll. (K. Z.) 


Großbritannien 


E. C. London, 6. März. Wenn heute Abend das Parlament 
zuſammentritt, um die Anträge des Schatzkanzlers betreffs der nöͤthi⸗ 
gen proviſoriſchen Gelderbewilligungen entgegen zu nehmen, werden 
ſchon viele Unterhausmitglieder der Hauptſtadt Lebewohl geſagt haben, 
und ſich auf der Reiſe nach ihren Wahlorten befinden. Denn die Zeit 
zur Agitation iſt kurz bemeſſen, gegen Ende Mai ſoll das neue Par⸗ 
lament wieder in London beiſammen ſein, und die Auflöſung kann füg⸗ 
lich als eine vollendete Thatſache betrachtet werden, trotzdem daß Lord 
Grey, Cobden, Herbert, Graham, Lord John Ruſſell und vor Allen 
Gladſtone geſtern Miene machten, dieſer Hinderniſſe in den Weg zu 
legen, und die Regierung zur Abdankung zu zwingen. Man darf ſich 
durch dieſe Anläufe der Oppoſition nicht irre machen laſſen, fie wird 
die Auflöſung nicht hintertreiben; dazu hat ſie mit ihrer kleinen Ma⸗ 
jorität von 16 Stimmen nicht die Kraft, andererfeitd wieder Takt ge⸗ 
nug, nicht überflüſſige Gehäſſigkeit auf ſich zu laden. 


Lord Palmerſton war geſtern Mittag aus Windſor zurück, ermäch⸗ 
tigt von der Königin, wie ſeine Erklärung im Unterhauſe bewies, von 
dieſem ans Land zu appelliren. Er berief keinen formellen Miniſter⸗ 
ratb, ſondern hatte mit feinen Kollegen einzelne Beſprechungen in Dow⸗ 
ningſtreet, und erſchien um 5 Uhr im Unterhauſe, wo gegen 500 Mit⸗ 
glieder, eine große Anzahl Lords und mehrere der fremden Geſandten 
ſich eine Stunde zuvor verſammelt hatten, um die Entwickelung abzu⸗ 
warten. Der Premier wurde bei ſeinem Eintritt mit lebhaftem Bei⸗ 
fall von ſeinen Anhängern empfaugen; es folgten die Erklärungen, die 
im Parlamentsbericht nachzuleſen ſind, und kaum waren ſie beendigt, 
ſo leerte ſich das Haus. Um 8 Uhr wurde es ausgezählt; es waren 
nicht über 20 Mitglieder mehr anweſend. Mehrere ſollen noch am ge⸗ 
ſtrigen Abend abgereiſt ſein. N 


Die Schilderung des Eindrucks, den der unerwartete Ausgang der 
chineſiſchen Debatte im Lande hervorgebracht hat, muß man bis auf 
Weiteres den Parteimännern und Parteiblättern überlaſſen. Eine An⸗ 
ſicht darüber wird ſich erſt nach einigen Tagen, ein feſtes Urtheil nach 
vollendeter Wahl ausſprechen laſſen. Und doch muß man heute ſchon 
auf den ſehr wichtigen Umſtand aufmerkſam machen, daß die „Times“ 
feſt auf Seiten der Regierung bleibt, und ein wichtigerer Bun⸗ 
desgenoſſe als hundert andere Journale und Wahlagenten zuſammen 
werden dürfte. 

Die City von London ſpricht ſich mit un 
beifpiellofen a: a en ber re 
aus. In den zwei bedeutendſten ihrer Inſtitute, auf der Fonds: 
börfe und bei Lloyds, wurden geſtern Adreſſen entworfen, die Lord 
Palmerſton erſuchen, als Parlaments-Kandidat für die City 
aufzutreten, und vor Schluß des Geſchäftes hatten 467 Bör⸗ 
ſenmitglieder, die ein Cityvotum haben, dieſe Adreſſe gezeichnet. Bei 
Lloyds ſollen von ſämmtlichen Mitgliedern nur zwei mit ihrer Unter: 
ſchrift gezögert haben. Eine fo einſtimmige Demonſtration der City 
— ſagt die „Times“ — iſt nie dageweſen. Im Gemeinderath 
der City wurde ebenfalls eine Vertrauens⸗Adreſſe an Lord Palmerſton 
beantragt, und nach der herrſchenden Stimmung der Geſchäfeswelt zwei⸗ 
felt man nicht, daß fie angenommen wird. Für Lord J. Ruſſell er⸗ 
hebt ſich keine Stimme; man zweifelt, daß er überhaupt noch den Muth 
haben wird, in der City zu kandidiren. — Von den liverpooler Kauf⸗ 
leuten iſt eine Adreſſe an Lord Palmerſton unterwegs; auf der Börfe 
von Mancheſter wird eine vorbereitet. Das Alles ſpricht für die Stim⸗ 
mung der Geſchäftswelt klar genug, doch ſo groß ihr Einfluß im ande, 
iſt er doch nicht der auschließlich beſtimmende. Das Weitere wird ſich 
zeigen. Einſtweilen wird noch von Oxford gemeldet, daß man es dem 


Dieſe Anſicht fand allgemeine Beiſtimmung. Aber man beſchloß, 
ſich zu le der Anweſenden, ein Baron Fels, lud wiege 
Geſellſchaft auf den morgigen Tag zu ſich ein, und machte dabei eine 
vielſagende Miene. . r 

Es war klar, daß man eine glänzende Revanche zu nehmen beab⸗ 
ſichtige, und Alles war geſpannt darauf, in welcher Weiſe der als fehr 
boshaft bekannte Freiherr feinen Vorſatz in Ausführung bringen würde. 

Das Drama ging auf ähnliche Welſe in Scene, wie das geſſrige. 
Wieder kam ein Diener mit einer kunſtvollen Paſtete hereingeſchritten 
und kündete dieſelbe als von unbekannter Hand zur Verherrlichung des 
Feſtes geſpendet an. 

Der Hausherr, mit ſehr ernſthafter Miene, führte den verhängniß⸗ 
vollen Schnitt, und ſiehe da, aus der Backwerksboͤhlung entflog eine 
Schaar von magern Späplein mit roſenrothen Kräglein um den Hals 
und roſenrothen Stülpen an den Füßen. „Da fliegen fie, die bungri⸗ 
gen Spatzen von Kaunitz!“ rief der Hausherr aus, und donnernder 
Beifall hallte durch das Haus. ; 

Man wird zugeben, daß die Anfpielung auf die roſenrotben Auf⸗ 
ſchläge des Regiments Kaunitz für unfere Begriffe ſehr derb, ſelbſt un⸗ 
würdig genannt werden muß. Die Wallonen von 1789 dachten an⸗ 
ders. Nicht als wenn fie den Schimpf nicht gefühlt hätten, im Ge, 
gentbeil traten bereits am nächſten Tage die Beleidigten zuſammen und 
beſchloſſen, den boshaften Angriff im Blute der Angreifer zu rächen. 

Durch's Loos wurde ein Offtzier erwählt, der im er des Regi⸗ 
ments von den Vierſet's Genugthuung fordern ſollte, € en ſo durch's 
Loos fein Sekundant. Dieſes Loos traf einen a ſo wie als Se: 
kundanten den jungen Hauptmann aus dem ; . 

Das Hencöntte nah an einem der nächſten Br bei einer halb 
1 kaum eine Viertelſtunde außerhalb der Stadt gelegenen Ka: 
pelle ſtatt. ö f f i 5 

Der Verlauf des Zweikampfes wird von einem Zeitgenoſſen wie 
folgt beſchrieben: hi ER 

„Es wird das Feld gemeſſen, Win e getheilt, es entklei⸗ 
den ſich die . 8b geben die e das Zeichen, und in 
wüthigem Grimm ſlürzt Fels auf 85 lichen Major, der nur verthei⸗ 
digungsweiſe verfährt gegen den über ade Geßner. In dem dritten 
ang empfängt der Major eine Wie S Wunde in den linken Arm; 
Kane ans, ed iR dc e e 

ein, ru 1 en etban, fa 
ß ee n ns — und er erzwingt den vierten Gang. Es beläſtigt 
ihn die ſteigende Sonne; ihr zu entgehen, macht er eine retrograde Be⸗ 
wegung; die Klinge vorhaltend, gewahrt er nicht des abgebrochenen 
Grenzſteins, und indem er darüber ſtrauchelt, hat der Gegner ihn er⸗ 
eilt, durch und durch den Degen ihm gerannt. Achtunddreißig Stun⸗ 


ooo 
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Vertreter der Stadt, Mr. Cardwell, 9 laſſen will, daß er in] mitzuwirken. Es komme offenbar darauf — daß * ie u fei, 2 
der chineſiſchen Frage gegen die Regierung geſtimmt hat. — In den durchaus die Anſichten der Regierung vertrete, un en Anſehen, weil er 
Clubs gab es geflern Parteiverfommlungen aller Art. — 955 Ge⸗ mit mündlichen Inftruttionen verfehen, größer ee neos Jann eme der 
gegenwärtig in China befindlichen dagliſchen Beamten. Damit wolle er 
rücht, Lord Elgin ſei zum Bevollmächtigten für China auserwählt, er⸗ jedoch keineswegs fagen, daß er die großen Verdiente Sir J. Bowrings 
hält ſich. — Aus Plymouth meldet der Telegraph, es ſei daſelbſt ge- irgendwie unterſchätze. Seiner Anſicht nach ſei dieſem Diener der Krone das 
ſtern die Didre eingetroffen, den „Sanspaxeil“, „Himalaya“ und noch | größte Unrecht wiederfahren, und man habe ſeine Verdienſte auf eine wahr⸗ 
ein drittes Schiff mit größter Eile zum Transport von Truppen und haft erſtaunliche Weiſe herabgeſetzt. Die Regierung konne jedoch ihr Auge 
Kriegsbedarf nach den chineſiſchen Gewäſſern aus urüft nicht vor der Wichtigkeit der Ereigniſſe verſchließen, und es werde ihre 
0 zurüſten. pflicht ſein, 8 ae — jene ache dr daf dem geln e wen 
9 lichkeit als eine Angelegenheit zu betrachten, rößten Ernſte zu 
NET 
1 erfahren aus, welches dle rung dieſelbe bleiben werde. 
egierung in Folge der im Unterhaufe erlittenen Niederlage einzuſchlagen 
gedenke. Nach seifliher Meberlegung der ganzen © achlage ſei das Minifte- 
riam zu der Anſicht gelangt, daß es nicht feine Pflicht ſei, ſeine Entlaſſung J t alien. 
einzureichen. In Anbetracht des Umſtandes, daß die Regierung im Unter⸗ 
bauſe in einer höchſt wichtigen Finanzfrage von einer bedeutenden Majorität Nom, 26. Febr. Die Faſtenzeit ward geſtern durch die Feier 
unterftügt worden fei und im Sberhauſe in der chineſiſchen Angelegenheit des Aſchermittwochs kirchlich eingeleitet. In der Sırlina waren dazu 
den Sieg davon getragen habe; in Anbetracht ferner, daß, der Zuſammen⸗ alle geiſtlichen Kollegien verſammelt. Auch die Königin⸗Mutter von 
ſetzung des Hauſes der Gemeinen nach zu urtheilen, es ſich nicht voraus e g 9 erſammel 
ſeden laſſe, daz die Oppoſition im Stande fein werde, eine ſtarke Regierung Spanien und König Maximilian von Baiern erſchienen mit ihrem 
zu bilden; in Anbetracht, daß während der fünfjährigen Dauer des gegen⸗ Gefolge. Bald nach dem Beginn des Gottesdienſtes empfing der Papſt 
wärtigen Bes England drei verſchiedene Regierungen gehabt habe, auf dem Thron aus den Händen des Kardinal⸗Generalpönitentiars 
— 2 5 Be dt. und wiederum vom Kriege zum Frieden über⸗ das Aſchenkceuz, und der Papſt ertheilte es dem König Max auf ent; 
Fe cs dae de a heben e an enen den Maren de Mina: den geh homo 
Nel der in Zukunft einzuſchlagenden Politik vergewiſſere Ohne aus⸗ duia cinis es et in cinerem reverteris, ſpäter dem Gefolge des Kö: 
fährlicher die Gründe für dieſes Verfahren anzugeben, wolle er ſich darauf nigs, wie dem der Königin, den Kardinälen, Prälaten und andern 
beſchränken, zu erwähnen, daß die Regierung von beiden Häuſern nur die Fremden von Auszeichnung. — Auch die Amgegend von Canino wird 
C F beunzupigt. or einigen Sagen ward ein 
„ erufung an das Land mögli ntreten 
zu laſſen und das neue Parlament 0 ſchnell wie mögl. F Earl wohlhabender Mann, Namens T. Roſſi aus Arlena, von zwei mit 
Grey KR fi 1 Done aus, 1010 die . Es 2 von feis | Doppelflinten re dort beraubt, und A 13 10 
nem Poſten in Hongkong wünſchenswerth ſei. — In der nterhaus⸗Sitzung durch Wälder und Gebirge gefangen weiter geführ ie Räuber ſchei⸗ 
richt Lord Palmerſton über das Ver 
— ee —— fi to ähnlicher aße a, wie oed Granite im — nen aus Toscana herübergekommen zu ſein, da ihr Dialekt der floren⸗ 
daufe. Didraeli erklärt ſich mit dieſem Verfahren einverſtanden und fagt, tiniſche war. (A. 3.) 
er werde alles, was in feinen Kräften ſtehe, thun, um die ſchnelle Erledi⸗ 
gung der durchaus nothwendigen Gefchäfte zu fördern. Die Berufung an [Die Trockenlegung des Fucinoſees! verdient es, den großartigern 
das Land errege ihm nicht die geringſte Beſorgniß. Er hoffe vielmehr, daß und gemeinnützigern Unternehmungen unſeres Zeitalters z b b zu werden. 
aus den Neuwahlen Männer hervorgehen werden, deren Partei⸗ -Stelung Mit vollem Recht kann fie daher als ein würdiges Denkmal König Ferdi: 
ſchärfer gezeichnet ſei, als die der gegenwärtigen Parlaments⸗Mitglieder nands II. von Neapel betrachtet werden. Denn einzig von ihm ift der 
Die jetzt herrſchende Zerfahrenheit der Parteien ſei im höchſten Grade zu be Gedanke dazu ausgegangen. Bereits in ſeinen erſten Regierungsjahren faßte 
klagen. Der Parteigeiſt, richtig aufgefaßt, ſei die beſte Bürg⸗ er den Entſchluß, ein Werk fortzuſetzen, das von Kaiſer Claudius war be⸗ 
ſchaft für die Landesehre wie für die Privatehre. Er wiedechele gonnen worden, und das den Gegenſtand der Sorgfalt Kaiſer Friedrichs II. 
nochmals, daß er mit der größten Bereitwilligkeit das Seinige thun werde, von n Hohenſtaufen, König Alphons des Aragoniers, und mehrerer anderer der 
die Seſſion ſo ſchnell wie möglich zu Ende u bringen, fo weit dies ohne berühmteſten Herrſcher Neapels ausgemacht hatte. Seiner durchgreifenden 
Gefährdung der che dee, Intezeſſen geſchehen könne. Es gebe allerdings Fra⸗ Thatkraft ift es gelungen, das Uuternehmen der Art zu fördern, daß deſſen 
gen, die man nicht fo ohne Weiteres übers Knie brechen könne, und die Re⸗ Gelingen kaum noch irgend einen Zweifel zulaſſen kann. Die geographifche 
erung ſcheine ſich die Sache gar zu leicht machen zu wollen. „S. Herberts Lage des Fuclnoſees iſt bekannt. Dennoch bemerke ich hier, daß er de 
fee ob die Regierung entſchloſſen fei, den Krieg um deſſelben Zweckes] Grund einer Hochebene jener ſüdlichern Apenninenkette einnimmt, die 3 
willen, um deſſentwillen er begonnen worden, fortzufegen, nämlich um Sir bin unter dem Namen der Aibtusgengebitge bekannt iſt. Dieſe Hochebene, 
John Bowring den Eintritt in Canton zu ermöglichen, und or die Leitung die zum Lande der alten Marſer gehörig, liegt 680 Metres über dem Spie⸗ 
der Angelegenheiten zu Honkong in den Händen eines Mannes bleiben ſolle, gel des mittelländiſchen Meeres. Sie At der Art von Gebirgen rings ums 
der nach dem er des Hauſes die genwärtige gefäbeliche Lage der Dinge ſchloſſen, daß weder die vielen Quellen, die hier entſpringen, noch das Schnee⸗ 
herbeigeführt habe. Sir G. Grey ſtellt in Abrede, daß der Zweck des Krie⸗ und Regenwaſſer irgend einen Abfluß zu finden vermögen. Im Verlauf von 
ges der ſei, den Eintritt in Canton zu erzwingen. Die Regierung werde Jahrtauſenden hat daher biete weit 1 ausgedehnte Ebene in einen mächtigen 
2 Mögliche thun, um britiſches Leben und Lienen in China au chützen.] See . werden müſſen. iß ſeiner fortwährend gumehr 


ie keineswegs Beamte oder DO men ſſermaſſe einen Auewe⸗ u ve en, hat bereits zu Ju 
— 5 nn Sinne Cooens Handeln würden. r 8 Rufe Felt 2 lius Cäsars Zeiten laut zu . gegeben; m obe uk — del Sees 
für die Pflicht der Regierung, ſich offen darüber auszuſprechen, was man haben ſeit neunzehn Jahrhunderten gewiß keine Gelegenheit verſäumt, 
eigentlich von China verlange und was der Zweck der Feindseligkeiten ſeſ. um bei den verſchiedenen Regierungen, die hier ſis folgten, Schutz und Bei⸗ 
et: auf . — Politik fi 590 die von England in China zu er⸗ E 150 As Ei i d 9775 ne 
reifenden Maßregeln während der drei Monate vor Einberufung des neuen 0 na ebirge hin verdrangt worden, wo 
arlamenrs fügen würden. Das Haus müſſe eine Antwort luf diese Frage Be durch Fake 1 N 7 7 Er IM Stande iſt, * et Bo 
haben 8 könne keine Gelder bewilligen für einen Krieg, den] den zur Sommerszeit eine kärgliche Ernte abzugewinnen, Im Herbſt und 
es ſelbſt verdammt habe, und doch habe die Regserung deutlich genug im Winter, wenn tiefer Schnee die umliegenden Gebirge bedeckt, begiebt ſich 
zu verſtehen gegeben, daß ſie den Krieg fortführen werde, gerade als ob die regelmäßig eine Menge fleißiger Landarbeſter nach Puglien oder in die rö⸗ 
Reſolution Cobdens nicht angenommen worden wäre. Wenn habe es ſich ie miſche Campagna, um ſich dort als Taglöhner zu verdingen. Man fhäst 
zuvor ereignet, daß ein Fall vorgelegen habe, durch welchen das Haus ges ihre Anzahl durchſchnittlich auf 50,000. Wie beträchtlich alſo iſt nicht das 
nötpige worden ge ci ein * gi dem wahnſinnigen Treiben der Regie: 2 a 1 dieſe eee a geht! ei 
elttheile Einhalt zu thun? D de N ereits vor mehr als zwanzig ahren befa er König den zugskan 
5 Menbigeit | keit fer 95 1 als der bar e Brauch, 1 des Kaiſers Claudius einer gründlichen Reinigung zu unterwerfen. Dieſer 
rg orität Bea ng n ſich, wie Lord J. Ruſſell, welcher mehr als Abzugskanal, der bau Liris mündet, bildet einen Tunnel, in einer Länge 
ahre lang an der Spitze der liberalen Partei geſtanden habe, und Roe⸗ von beiläufig einer deutſchen Meile, größtentheils durch Bafaltgeftein gebro⸗ 
back der doch ſonſt kein politiſcher Gegner Lord Satmerkons ſei. Sir F. chen, der mitunter in einer Tiefe von nahe an 500 Palmi (3%, Palmi = 
Baring bemerkt, es ſei von der höchſten Wichtigkeit, zu erfahren, ob die] Metre) unter der Oberfläche der Erde hinläuft. Dreiunddreißig Schachte 
Regierung beabſichtige, Sir J Bowring, einen Mann, deſſen Benehmen von deuten auf der Oberfläche die Richtung an, die er nimmt, und haben einſt 
5 ne >= —— nu — en 55 dazu gedient, das ace ider ER und den ke 1 5 des 
worden ſei elaſſen or almer⸗ zu ziehen. Gegenwärtig e Luftlöcher, um den Lauf des Waſſers zu 
ſton ſagt, er ſei nicht Willens, die Debatte über die chineſiſche Frage wieder befördern. Nach Tacitus ſollen 30,000 Sklaven 11 Jahre lang an der Aus⸗ 
zu . — gegen 3 Haus ein Recht zu fragen, welche Politik führung des Tunnels gearbeitet haben. Dieſe Angabe gewinnt an Wahr⸗ 
b 5 12 5 ——— 1 Es werde kein Wechſel eintreten ſcheinlichkeit, wenn man die Dangelhoftigteit der Werkzenge, die man da⸗ 
2 China, gleidpwie anderwäcts 5 in jener Politik, deren Aufgabe es ſei, mals hatte, und die ungeheuren Vorarbeiten, die unumgänglich nothwendig 
5 ſchüben und die Hal Ball 1 en und Eigenthum britiſcher Unterthanen erſcheinen mußten, in Erwägung * Kaiſer Claudius hatte indeſſen kei⸗ 
— beſtrebt ſein, die 3 m Sn he ei 1 , a wi dal 7 7 u dec ir ge natirlichen . ie ee 
einen beſſeren Fuß, als wiß keinen andern „ 
— 5 in dieſer Beziehung gemeinſchaftlich mit einen künſtlichen Abfluß zu en 1 70 iſt dieſer Zweck ihm nur zur 
faſenden e aaten zu handeln. Ohne den ſpäter zu Hälfte gelungen Der Abzug 5 in 9 152 war zu eng, und eben daher 
Regierung ſich aufs Eruftli „könne er doch dem Hauſe ſagen, daß die hat der See nicht aufg er cr au ſpaͤtern Zeiten noch bleibende Erobe⸗ 
gierung ufs Eruſtlichſte beſtreben werde, den Mann aus zuerwählen, rungen zu machen. Eröffnung des Emiſſarius ſollen bereits drei 
welcher am beſten dazu geeignet fei, englifcherfeits b bei dieſen Tr! ²⁵ En RE ee EEE u ET Ir EBEN Städte oder Ortſchaften für immer uberſchwemmt worden fein, und noch 


N TE TLTTTITTTTTL RIEER: waren eben vorüber, daß Fels die Worte 
mit ſeinem jungen glänzenden Leben büßen ſollte. 
und nur durch Vermittlung boh 
eines chriſtlichen Begräbniſſes.“ 


Wir haben gg end daß der Major und der Hauptmann in 


eſproche ie er l auch hätte er ſich nicht weiter in die Sache gemiſcht, wenn nicht einige 
er e en 1 er davon erzählt, ihn aufgefordert hätten, als Zeuge 
er Freunde wurde der Leiche die Ehre aufzutreten. Farrel wurde vor den Unterſuchungsrichter gerufen und 
gefragt, ob er den Menſchen, der den Kopf aus der Thüre geſteckt und 
Folge des unfeli ihn fortgehen Ag 9 3 Sa 14 . 

es unſeligen Ereigniſſes 9 im Stande zu ſein, tien Stufe geſeſſen Tel 
Der Name des Majors be ſogleich auf die Fſucht begaben. t den Mann ann in der 5 4 . Man ließ 15 7 
; 5 immer treten, em ſich einige zwanzig Perſo⸗ 
. 100 enen, feinem, Sekundanten. Er fläch.⸗ su om N eps enen Stellungen befanden. Er betrachtete eine 
Verluſt feiner e { Steabburg, nicht wenig unglücklich über den 92 der andern genau und ſagte dann, mit dem Finger auf einen 
In ſeiner Ve gen und Ausſichten. Menſchen deutend: „Dieſer ſieht dem Manne ähnlich, der mid) auf 
Carmagnolen, ne trat er in Straßburg in das Bataillon der | der Thürſchwelle angeredet hat!“ Der alfo bgeisinee Mann war nie: 
der Anführer deſſelben. s ſich eben damals bildete, und wurde demnähft I mand anders, als der Liebhaber der Wittwe Cunningham, der Han: 
geboren) die Welt mit d Bald erfüllte der junge a (er war 1754 delsmann Eckel, auf den bekanntlich gleich vom erſten Augenblick an 
em Ruhm feines Namens. Er rien raſch zu] der Verdacht des Mordes ſich gelenkt hatte! Eckel erbleichte, und der 

e 


den böchſten St 
dere Pbptognomit be die Weite Hierarchie empor. Ihe anz Unterſuchungsrichter ließ ihn ſofort feſtnehmen und ins Gefängni ab: 


die Welt den, daß, al 
ewaltſamer T d bekommen, wenn nicht ein frühzei⸗ führen. Bemerkt mu 1510 werden, „als man anfangs verlangte, 
ft date! od den eben Nebenbuhler Napoleons dahins Ki dem Zeugen Son) elenden Perſonen follten blos in Hemdärmeln 
Ein ſonallſche Türke zu Cairo erſcheinen, Eckel ſich beharrlich weigerte, ſeinen Rock auszuziehen. — 


New⸗Nork melden, daß die Anklage⸗Jury die 
Ihr Verdikt lautet dahin, daß Bun Cun⸗ 
ningham und John J. Eckel augellagt find, die hauptſachlichen Urhe⸗ 
ber der Ermordung des Dr. Burdell zu ſein. Außerdem find George 
New⸗Nork hat, den Md der Ermordung des Dr. Vail Snodgraß und die Fräuleins — pe und Helene Cunningham 
edeutenden Shrit oo fen Berichten aus Amerika zu: der Mitſchuld an der verbrecheriſchen That angeklagt. 

Farrel ging nämlich gethan. Ein Schuhmacher, — 


in »erjelben Nacht, wo der frag: 

RS. Nd-Straße, Da das N an Taylor's Reife in Lappland.] Der bekannte amerikaniſche 

ſetzte er ſich auf die Stu⸗ Nelende Herr Bayard Taylor it. im beiten Wohlbefinden nach Stock⸗ 
in fön menzunüpfen. Wäh⸗ bolm zurückgekehrt, und hat unter dem 15. Februar, ſofort nach feiner 
die Straße daher, flieg] Ankunft daſelbſt, an einen in Gotha lebenden Freund, mit welchem er 
a Es war ein Mann vor Jahren eine längere Zeit bindurch in Egopten ꝛc. umhergewandert 
in Derselbe mochte ſeit] war, die fröhliche Kunde von feiner glücklich beendigten Fahrt geſendet. 
demſelben ein dum⸗ Taylor hat eine Strecke von 500 deutſchen Meilen auf Schlitten durch⸗ 
hen, den man würgt, zogen, und iſt bis zu dem norwegischen Flecken Katogrino in Finnmar⸗ 
ſich die Hausthüre zur ken, in der Nähe von Altengeard, alſo bis zum 69 Grad vorgedrun⸗ 
zerzauſten Haaren | gen. Aus dem kurzen Briefe, der nur einige flüchtige Andeutungen 85 
nden barſch, was feine Reife enthält, iſt nur ſo viel erſichtlich, daß Taylor und feine 
eiter die Ausbeſſe⸗ | gleiter wie Lappen gekleidet mit Rennthieren durch Lappland ien, 
am nächſten Tage] die Eingebornen in ihren Hütten beſuchten, und unter andern au 
ſich ſofort des einen Tag erlebten, an dem die Sonne unſichtbar blieb. Der heurige 
Vorſalle in — Nach, Degab ſich in die Pan und erkannte, daß das Winter war im hohen Norden fo ſtreng, wie er feit vielen Jahren 
daſſelbe ſei, vor] nicht geweſen; Taylor hatte ſechs Tage hintereinander 35 Grad R. 
in dem Hauſe; Kälte auszuſtehen, und nicht blos das Queckſilber ſeines Barometers, 


Baptist Kleber' te der glänzenden Heldenlauf⸗ Neuere Nachrichten aus 


ann 
bahn Joh ein Ende. (Oeſterr. Z.) unterſuchung beendigt hat. 


Burbeill 
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Names James 
liche Mord er ah bauen wa 
einem feiner m Haufe, um daſſelbe wiede 25 
war, kam ein Dan 


Die Horkienng betre 
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ch Mr durch # 


jegt will man die Trimmer derſelben dei niedrihem Waſſerſtand wahrneh⸗ 
men können. Hart am weſtlichen Ufer des Sees liegt Avezzano, ein 7 
tiches Städtchen, einſt die Hauptſtadt der Marſer, und im Mittelalter Lehen 
der Colonna. Der König hat die Trockenleg gung des Sees einer neapolita⸗ 
niſchen Aktiengeſellſchaft überlaſſen, und von dieſer hat der Fürſt Torlonſa 
ſie käuflich erworben. Vorderhand arbeitet man an der Vergrößerung und 
Sicherung des Abzugsbeckens, ein Werk, das natürlich der 1 1 5 und 
Vergrößerung des Abzugskanals vorangehen muß. Zu dieſem Ende hat 
man einen mit Mauerwerk eingefaßten Damm zu errichten begonnen, der 
bei einer Höhe von 24 und einer Breite von 10 almi, auf feiner Ober⸗ 
fläche eine Länge von 4000 Palmi, oder mehr als eln Kilometer, 3 
wird. Ein tiefer Kanal ſoll zu ſeiner Zeit den Grund des Sees auf ein 
Länge von mehr als 12 Kilometer oder beiläufig 6%. italienifche Meilen 
durchſchneiden, und das Austrocknungswerk dauernd ſichern. Wie groß die 
Schwierigkeiten auch immer nur ſein mögen, die das ganze Unternehmen 
darbietet, ſie ſind keineswegs unüberwindlich. Belohnend aber in nationale 
ökonomiſcher Beziehung ift daſſelbe jedenfalls, da eine 5 e 
des ergiebigſten Bodens durch das Verſchwinden des Sees er den A 2 
ge iß auch das Klima der Bere gend durch die 
a 


ewonnen wird, während 
ſſermaſſen eine heilſame Ver 


intfernung der großen 


d ä 
dürfte n m... ußern 


Amerifos 


Die letzten Nachrichten aus der Stadt Mexiko, die uns vorliegen, 
ſind vom 30. Januar, die aus Vera Cruz vom 3. Februar. In der 
letzteren Stadt war das Gerücht im Umlauf, in Puebla ſei eine neue 
Inſurrektion ausgebrochen und mehrere Prieſter, die überführt worden 
wären, zu dieſem Aufſtande die Anreizung gegeben zu haben, ſeien 
ſtreng beſtraft worden. Der päpſtliche Nuntius ſoll von Rom aus 
Inſtruktionen erhalten haben, die ihm vorſchreiben, ſeine Reiſepäſſe zu 
verlangen. In mehreren Provinzen hatte die Ausführung des Desamor⸗ 
tiſationsgeſetzes ernſte Schwierigkeiten getroffen, und der Finanzminiſter 
hatte beſchloſſen, daß die bis zum 2. Januar noch nicht verkauften 
Güter des Klerus in der Hauptſtadt öffentlich verſteigert werden ſollten. 
Soto hat ſich aus dem Miniſterium zurückgezogen und Sgleflas, der 
frühere Redakteur des „Siglo“, war zum Juſtizminiſter ernannt worden. 


Am 1. Februar ſoll der Vertrag zwiſchen Nordamerika und Mexiko 
unterzeichnet worden ſein, nachdem die Vereinigten Staaten Mexiko 
15 Millionen Dollars leihen, von denen 3 Millionen gewiſſen ameri⸗ 
kaniſchen Bürgern, welche in den mexikaniſchen Bürgerkriegen Verluſte 
erlitten haben, als Entſchädigung zu Theil werden. Das Kapital iſt 
durch Einbehaltung von 15 pCt. der Zolleinnahme verbürgt. 


New⸗Bork. Der Senat hat bekanntlich den Clarendon-⸗Da! 
las⸗Vertrag in Bezug auf Centralamerika an das Komite für die auswärt. 
Angelegenheiten zurückgeſandt, um ihn nochmals einer gründlichen Reviſion 
zu unterziehen. Von demſelben kam er mit Vorſchlägen zu Abänderungen 
an den Senat zurück, und dieſer beſchloß, die Berathung deſſelben bis 
zum 5. März zu verſchieben alſo den Tag nach Uebernahme der Prä⸗ 
ſidentſchaft von Seiten Buchanan's. Da dieſer dem Vertrage perſön⸗ 
lich günſtig ſein ſoll, ſo iſt zu vermuthen, 
nahme des Vertrages von Seiten des Senats bewirken wird. Die 
von dem Komite des Auswärtigen beantragten Abänderungen ſollen 
ſich auf die an Honduras abgetretenen Baiinſeln und auf die Unter⸗ 


drückung der engliſchen Garantie in Bezug auf die abgetretenen Ge⸗ 


biete beziehen. Demnach hätte die Monroedoctrin dabei eingewirkt. 


Provinzial-Zeitung. 


* Breslau, 9. März. Seine königliche Hoheit der uni 
Friedrich Wilhelm von Preußen beehrte heute Vormittag die 


1] Herren Graf von Schweinitz und von Zawadzki, welche hierſelbſt 


während der Dauer der Saiſon im Zettlitzſchen Hotel Quartier genommen 
hatten, vor deren Abreiſe mit Hoͤchſtſeinem Beſuch und begab ſich Abends 
zu der im Börfenfaale ſtattfindenden dramat. Soiree. Se. Hoh, der Her: 
zog Eugen von Würtemberg, Commandeur der 11. Kavallerie⸗ 
Brigade, und der Oberſt des 4. Huſaren⸗Regiments, Graf zu Stol⸗ 
berg, begleiteten geftern Se. kaiſerl. Hoheit den Großfürſten Michael 
von Rußland, über deſſen Empfang wir bereits im Mittagblatte 
(Nr. 114 der Bresl. Ztg.) ausführlich berichtet haben, bis Ohlau, 
wo die daſelbſt garniſonirende Schwadron des 4. Huſaren⸗ Regiments 
zur Begrüßung des erlauchten Chefs am Bahnhöfe aufgeſtellt war. 
Se. Hoheit der Herzog Eugen von Würtemberg kehrte noch im 
Lauſe des Vormittags hierher zurück, und der Oberſt Graf zu Stol⸗ 
berg traf mit dem Abendzuge wieder in Breslau ein. 


ſondern auch ſeine und ſeiner Begleiter Naſen mußten dies bart em⸗ 
pfinden, denn während dieſer Zeit fuhren fie täglich 12 bis 17 Stun⸗ 
den weit in offenen Schlitten durch tiefen Schnee, durch den ſie ſich 
bäufig erſt Bahn brechen mußten! „Es war furchtbar,“ ſchreibt Taylor, 
„und wir find ſehr ſtolz, daß wit es überſlanden haben.“ Auf der 
Rückreiſe dagegen war das Wetter durchaus mild. Es fehlte den Rei⸗ 
ſenden nicht an mancherlei Abenteuern, und man darf den ausführ⸗ 
lichen Schilderungen Taylor's über ſeine Erlebniſſe in Auge Regionen 
mit Spannung entgegenſehen. Sein Plan ift, ſich vorläufig 2 Monate 
in Stockholm aufzuhalten und die ſchwediſche Literatur zu ſtudiren. 


Amſterdam, 28. Februar. In der an Overyſſel ſtoßenden Graf⸗ 
ſchaft Bentheim fand am 16. Februar die folgende atmoſphäriſche Er⸗ 
ſcheinung ſtatt, welche hauptſachlich in der Gegend von Wietmarſchen 
großen Schrecken unter dem Landvolk verbreitete. Es war um 4 Uhr 
Nachmittags bei klarer Luft und Windſtille, und während die Sonne 
blendende Strahlen ſchoß, als plotzlich eine ſtark glänzende Feuerku get 
von augenſcheinlich mindeſtens drei Handbreit Durchmeſſer von S 
nach Oſten hin den Dunſtkreis durchfurchte und dann hinab in den 
Erdboden ſchlug. Sofort ward ein Knall von ſolcher Stärke gehört, 
wie die älteften Leute beim ſchwerſten Unwetter niemals vernommen 
haben. Darauf folgten zwei weniger heftige Schläge und ein Gemur⸗ 
mel, welches einige Minuten anhielt. Die Erde zitierte und bebte, als 
ob ſie berührt worden wäre von vulkaniſcher Machtgewalt. Die Er⸗ 
ſcheinung iſt an verſchiedenen, ziemlich weit von einander entlegenen 
Orten wahrgenommen, und der Knall, wie es heißt, in einem Abftande 
von 10 Stunden gehört worden. Nicht das kleinſte unheilverkündende 
Wölkchen verdunkelte weder während noch gleich nach dieſem wunderbaren 

Ph inomen den Himmel. Die Sonne blieb hell fortſcheinend und bes 

ale nach und nach die Herzen der erſchütterten und beſtürzten Menge 
von dem Gedanken, daß der jüngite Tag gekommen ſei. — Jedenfalls 
iſt dieſes Phänomen einzig in ſeiner Art und e die beſondere 
Aufmerkſamkeit der Naturkundigen. Weſer⸗ J.) 


Der am 22. Februar auf der Sternwarte von tg 
Aſtronomen, Profeſſor d'Arreſt, e e . 
erwartenden großen Kometen nicht identiſch. Der Ko a 
lig der Erde, jedoch nur bis auf etwa 12 Millionen. Bei 

der Erde aus gefehen, von den Grenzen der Sternbilder BR und de 
Andromeda bis an die Saffiope hinauf ft er 5 wo er Mitte 
W wird. Von dort wird er jedoch da chzeitig von 
Nahen 1 durch den Triangel und der kur. cliptit hinab⸗ 
„die er April 9 erreicht. eimal 
ſo groß ſein als x Tage — ente n, jedoch bei weitem nicht hinrei⸗ 
chend, um ihn für das bloße Auge ſichtbar zu machen. 


daß ſein Einfluß die An⸗ 


* 


gegen 5 Uhr des Morgens verließ der letzte 


= es bedürftiger ſchwangerer Frauen hat 


$ Breslau, 9. März. Faſtnachtsulk der Burſchenſchaft 
Arminia.] Die heiteren Nachklänge des „breslauer Faſchings“ 
nehmen, je mehr das große Karnevals-Potpourri feinem rauſchenden 
Finale entgegeneilt, ein immer beſchleunigteres Tempo an; denn an den 
Freuden dieſer luſtigen Saiſon wollen alle Stände und Geſellſchaften 
ihren Antheil haben. Auch die vergangene Woche war reich an Feſt⸗ 
lichkeiten der mannigfachſten Art, welche mit einem echt ſtudentiſchen 
Feſte würdig beſchloſſen wurden. 


Der „Faſtnachtsulk“ der burſchenſchaftlichen Verbindung „Arminia“ 
fand am verfloſſenen Sonnabend im Kutznerſchen Saale ſtatt. Sämmt⸗ 
liche Räume des umfangreichen Lokales waren überfüllt zu nennen, da 
die Mitte deſſelben ganz von Damen beſetzt war, und die Gäſte nebſt 


vielen „älteren Herren“ ſich in dichten Schaaren rings umher gruppir⸗ 


ten. Nach einer einleitenden Muſik und dem „Willkumm“, verſtändlich 


für alle Schleſier, geſprochen von der ewigen Hanne, folgte ein großes 


tragikomiſches Drama in zween bedeutungsvollen Aufzügen, unter dem 
originellen Titel: „Burſchen und alte Herren“ oder: „Bummelei, 
ſtille Liebe, Kneipvergnügen und Philiſterium“. Die darſtellenden Haupt: 
perfonen waren: „Murt“, Oberamtmann, biedere Perſönlichkeit, Schaf: 
züchter, Inhaber eines ſonderbaren Vorurtheils (gegen die Studenten); 
„Madame Murr“, ſeine Frau, eine ganz reſpektable Ehebälfte; 
„Bertha“, ihre Tochter, reizende Blondine mit kindlicher Zärtlichkeit, 
ſpäter unter dem Namen: „Frau Räthin Froſch“; ferner „Wachtel“, 
„Frosch“, „Bock“, „Wels“, lauter Studioſen, „Heinrich Senf“, genannt 
Bierlade, Student einer verfehlten Karriere im 18. Semeſter, unge⸗ 
tünchte Waldurſprünglichkeit, ſpäter Wirth des Gaſthauſes zur polirten 
Wäſchklammer u. A. Ort der Handlung: im Anfang des erſten Aktes 
Gebirgsgegend, dann im Park bei „Murr“; im zweiten Akte, der zwei 
Jahre ſpäter ſpielt, im Gaſthofe zur polirten Wäſchklammer. 


Obwohl das Stück zu viele Längen hat, um recht amüſant zu fein, 
wurde daſſelbe von den Darſtellern doch fo brav gegeben, daß die Schatten: 
ſeiten weniger hervortraten. Die ausgeführte Idee beſteht darin, daß 


„Murr“, ein abgefagter Feind alles Studententhums, durch ein paar 


— Burſchen bekehrt wird, und zwar darum, „weil in der Neuzeit 
er Gewerbsmann gebildeter, der Student weniger hochnäſig gewor⸗ 
den.“ — Zur Abwechſelung ließ die Bilſeſche Kapelle im Zwiſchenakt 
die beliebten Schleſiſchen Lieder“ erſchallen, und führte überhaupt den 
muſikaliſchen Theil des Programms vortrefflich aus. 


Den beſten Erfolg hatte die Bearbeitung einer Thierfabel: „Der 
Fuchs auf der Freie“, oder „Der Gänſedieb“ betitelt, Geſange-Märchen⸗ 
Lieder⸗Poſſen⸗Spiel in 1 Akt, verfifiziret, ſtiliſtret, erzerpivet, inſpeniſtret 
vom Verfaſſer oder einem verkannten Genie! Gegend: Kutzners Saal; 
Zeit: der 7. März 1857. Dieſes wahrhaft draſtiſche Quodlibet mit 
ſeinen witzigen Couplets und einer gelungenen Parodie auf Schillers 
„Glocke“ wurde unter lebhaften Akklamationen zu Ende geſpielt. 


Zum Schluß verkündete § 11: „Es wird fortgetrunken“ oder „Gran⸗ 
dioſer Kneipabend“, ungeheures Sing⸗ und Trinkſpiel ohne Aufhören, 
wobei ſämmtliche anweſende Herren tüchtig mitzuwirken eingeladen 
waren. Dies geſchah auch in möglichſt vielſeitiger Weiſe bis der nächſte 
Morgen graute und von dem fröhlichen Burſchenfeſte nichts als — die 
Erinnerung übrig blieb. b 


&I [Eotales.) Der Ball, welchen die hieſige Handlungsdiener⸗Reſſource 
am vergangenen Sonnabend im Saale des Gaſthofes „zum König von Un⸗ 
garn“ veranſtaltet hat, war nicht blos ein äußerſt gemüthlicher, ſondern 
auch glänzender zu nennen. Die Theilnehmerzahl, ſowie die der geladenen 
Säfte vergrößerte ſich von Minute zu Minute, und trotz der anſehnlichen 
Fülle wurde doch eine exakte Ordnung bemerkt, die den Feſtgebern alle Ehre 
macht und bei manchen andern Gelegenheiten ſehr zu wünſchen wäre. Erſt 

Tänzer den Saal. 


Breslau, 9. März. [Polizeiliches.] Im Laufe des Kalenderjahres 
1856 find in Breslau 4326 Perſonen geboren worden, und zwar 2194 maͤnn⸗ 
liche und 2132 weibliche, darunter evangel. Konfeſſion 1223 männliche und 
1255 weibliche; kathol. Konfeſſion 841 männliche, 735 weibliche; jüdiſchen 
Glaubens 120 männliche und 129 weibliche; zu Diſſidenten⸗Geſellſchaften ge⸗ 
hörig 10 männliche und 13 weibliche. Geftorben find 5131 Perſonen, 2634 
männliche und 2497 weibliche, darunter waren evang. Konfeſſion 1631 männ⸗ 
liche und 1550 weibliche, kathol. Konfeſſion 904 männliche und 865 weibliche, 
jüdiſchen Glaubens 93 männliche und 76 weibliche, zu Diſſidenten⸗Geſell⸗ 
ſchaften gehörig 6 männliche und 6 weibliche. Hiernach find im vorigen 
Jahre 805 Perfonen und zwar 440 männliche und 365 weibliche mehr ge: 
ſtorben als geboren. Getraut wurden 1232 Paare, darunter 360 N 0 
Konfeſſion, und zwar in den evangel. Kirchen 812 Paare incl. 220 Miſch⸗ 
Ehen, in den kathol, Kirchen 351 Paare incl. 140 Miſch⸗Ehen; Juden 64 
Paare; Civil⸗Ehen 5 Paare. 


In der verfloſſenen Woche ſind, excl. 5 todtgeborener Kinder, 53 maͤnn⸗ 
liche und 59 weibliche, zuſammen 112 Perſonen als geſtorben polizeilich ge⸗ 
meldet. Hiervon ſtarben im 9 Krankenhoſpital 18, im Hoſpital 
der Eliſabetinerinnen 4, im Hoſpital der barmherzigen Brüder 3 und in der 
Gefangen⸗Krankenanſtalt 5 Perſonen. 


[Diebſtähle.] Geſtohlen wurden: das eiſerne Gitter, welches die Oeff⸗ 
nung des Straßenkanals an der Ecke der Vorwerksſtraße und des Ohlauer⸗ 
2 deckte; Weidenſtraße Nr. 20 eine Tonne mit Schotten⸗Herin⸗ 
gen, Werth 16 Thlr.; Urſulinerſtraße Nr. 1 ein ſilberner Theelöffel, gez. 
„R. T. d. 29. September 49", Werth 2 Thlr. 


Gefunden wurde ein Schlüſſel. — Verloren wurde ein Hundemaulkorb 
von Meſſing mit der Steuermarke Nr. 1490 verſehen. 


Angekommen: Kaiſerl. ruſſiſcher Major Zbaromiersky aus Suma im 
Gouvernement Charkow. Kaiferl, ruſſiſcher Lieutenant in der Garde Zaro⸗ 
miersky aus Rußland. (Pol.⸗Bl.) 


Aus Breslau's Vorzeit.] Einer von den auf dem Eliſa— 
betkirchhofe gelegten breiten Granitſteinen läßt ein ſchon ſehr verwiſchtes 
lateiniſches K erkennen. Der Chronik zufolge bezeichnet der Anfangsbuch⸗ 
ſtabe den damaligen reichen Bürger und Schuhmachermeiſter George 
Rattburg, der im Anfange des 15. Jahrhunderts zu Breslau im Hof⸗ 
raume der Kaiſerburg als Rebell hingerichtet wurde. 


2 Ne Wer eine Reliquie in optima forma bewun⸗ 
dern will, der begebe ſich in das Haus Nr. 1 der Oderſtraße. Dort 
hängt in der Näbe eines Fenſters eine große Tafel mit der fabelhaft 
klingenden Inſchrift; „Ausgabe der Neuen Oder-Zeitung.“ 


Breslau, 9. März. Das Hausarmen⸗Medizinal⸗Inſtitut, welches 
Gereite 54 Jahre befteht, hielt am 7. d. Mts. feine diess f ee 
— im Konferenzzimmer des Rathhauſes unter dem Vorſitz des Ge⸗ 
heimen Sanitätsraths Herrn Dr. Krocker und im Beiſein des Herrn Stadt: 
rath Becker als Kommiſſarius des Magiſtrats, der Herren Deputirten der 
hieſigen sogen, der Inftitutsärzte und mehrerer 
einigen einleitenden Worten Fun: Herr Vorſitzende die Rechnung für das 
abgelaufene Verwaltungsjahr 1 5/56 vor, deren einzelne Poſten von den 
Anweſenden in den R ngöbüchern 
richtig befunden wurden, worauf 
der ſorgſamen In 


und den Belägen nachgeſehen und für 
em Herrn Vorſitzenden unter Anerkennung 
1 Verwaltung die Becrge ertheilt wurde. — 505 Kranke 

genoffen die Hilfe des Inſtituts, von denen 40 ſtarben. Die Mortalität ift 
demnach 12 zu 1 oder ungefäbe 8 Prozent, alfo ein ganz günſtiges Ver⸗ 
haͤltniß. Leider hat ſich d x der Ina b ng Mitglieder wiederum 
vermindert, welche jetzt 72 betr Das lian Inftitut zur beſſeren Ver⸗ 
vergangenen Jahre nur 

rauen aufgenommen, von denen 9 Knaben und 6 Did en * 5 wur⸗ 


gt. — 


atrone des Inſtituts. Nach] A 


iſt. 


504 


den. Zwei Frauen ſehen ihrer Entbindung noch entgegen. Nachdem der 
Adminiſtration und den Herren Inſtitutsärzten der Dank und die Anerken⸗ 
nung für ihr Walten ausgeſprochen, und die Rechnungen, Beläge ꝛc. von 
den Anweſenden unterzeichnet worden, verlas Herr Stadtrath Becker das 
Protokoll, und die Sitzung wurde geſchloſſen. 


A. Waldenburg, 7. März. Wenn ich auch einräume, daß Ihre 
g- und r-Korreſpondenten von den biefigen Zuſtänden im Allgemeinen 
gut unterrichtet ſind, ſo muß ich doch meine Verwunderung darüber zu 
erkennen geben, daß dieſelben einen Zeitpunkt unbeachtet vorübergehen 
ließen, welcher wahrlich in den Annalen Waldenburgs zu den wichti⸗ 
geren — wenn auch traurigen Andenkens — gehört. Ich meine damit 
den 1. Februar d. J., an welchem Tage vor 50 Jahren — ebeufalls 
an einem Sonntage — unſer Städtlein durch eine franzöſiſch-würtem⸗ 
bergiſche Truppenabtheilung von etwa 2500 Mann, welche von dem 
Belagerungs-Korps bei Schweidnitz detachirt worden war, geplündert 
und gebrandſchatzt wurde. Die Veranlaſſung dazu war aber folgende: 
Am 31. Januar 1807 fand zwiſchen den feindlichen Patrouillen des 
Vandamme'ſchen Korps und einem preußiſchen Streif-Kommando ein 
Gefecht auf der rothen Höhe (eine halbe Meile von hier) ſtatt, welches 
eben jo wie ein zweites bei Altwaſſer unglücklich für die Belagerer aus⸗ 
ſiel. Nachdem die preußiſchen Truppen abgezogen waren, brach mit 
dem 1. Februar der unglücklichſte Morgen für die Bewohner Walden⸗ 
burgs an, an welchem nicht nur die Einwohner den größten Theil ihrer 
Habe verloren, ſondern die Stadt auch unfehlbar in einen Aſchenhaufen 
verwandelt worden wäre, wenn nicht eine für dieſe Jahreszeit unge⸗ 
wöhnliche Windſtille geherrſcht hätte. Um Rache für die erlittenen Ver: 
luſte zu nehmen, wurde Sonntags Früh oben erwähnte Truppenabthei⸗ 
lung von Schweidnitz abgeſandt und langte bier an, als eben der Früh⸗ 
gottesdienſt ſeinen Anfang nehmen ſollte. Die Truppen vertheilten ſich 
ſogleich in alle Straßen und zündeten in denſelben mehr als 50 Feuer⸗ 
haufen an. Als Brennmaterial dienten ihnen Zäune, Planken, Thüren 
und was ſich in der Nähe vorfand. Mit den brennenden Holzſtücken 
warfen ſie die Fenſter ein, zertrümmerten die verſchloſſenen Thüren, 
drangen in die Wohnungen, raubten, plünderten und vernichteten Alles, 
was fie nicht fortbringen konnten. Dieſe Schreckensſcene dauerte bis 
Mittags 1 Uhr, denn erſt, nachdem alle Vorräthe der Einwohner auf⸗ 
gezehrt oder muthwillig vernichtet, Nequifitionen aller Art durch den 
Anführer, den königl. würtembergiſchen Oberſten v. Hügel, 
erhoben und von dem Militär Greuel ausgeübt worden waren, welche 
man deutſchen Truppen kaum zugetraut hätte, wurde zum Abmarſch 
geblaſen. Mit Freuden ſahen die beraubten Einwohner dieſer Horde 
nach, die gleich Räubern in ibre Stadt eingezogen war, aber mit Weh⸗ 
muth blickten fie um ſich und betrauerten die großen Verluste, welche 
jene ihnen zugefügt hatten. 2 


+ Glogau, 6. März. Noch unter dem Eindruck des großartigen 
Schlußaktes der fo eben beendigten Aufführung von Richard Wagner's 
„Tannhäuſer“ ſchreibe ich dieſen Bericht, um den Gefühlen allgemei- 
ner Befriedigung, wie fie das Publikum fo eben unſeren hieſigen Theater: 
Verhältniſſen gegenüber fo unzweifelhaft an den Tag gelegt hat, öf⸗ 
fentlichen Ausdruck zu verleihen. Fern davon, eine Kritik üben zu 
wollen, erkennen wir nur an, daß die zeitige Theater-Direktion ſich wohl 
verdient gemacht hat, indem ſie Künſtler und Künſtlerinnen — leider 
nur auf zu kurze Zeit — uns zugeführt bat, welche der ſchweren Auf: 
gabe, einen „Tannhäufer“ würdig darzuſtellen, wobl gewachſen waren. 
Es liegt nicht in dem Zwecke dieſer Zeilen, Namen lobend hervorzu⸗ 
beben, alle Darſteller haben ihre Aufgabe vollſtändig gelöſt, und die 
Leitung und Leiſtung des verſtärkten Orcheſters ließ für hieſige Ver⸗ 
hältmiſſe nichts zu wünſchen übrig. — Das Schwurgericht, deſſen 
Zufammentritt in Ihrem Blatte ſchon Erwähnung gefunden hat, wird 
ſeine Sitzungen bis zum 9. d. M. fortſetzen; wir bemerkten unter den 
Vertheidigern eine neue Erſcheinung, den erſt jüngſt hierher verſetzten 
Herrn Rechtsanwalt Körte. Auf einzelne, zur Verhandlung gekom⸗ 
mene, Unterſuchungen werden wir, ſo weit es das öffentliche Intereſſe 
erheiſcht, ſpäter zurückkommen. — Geſtern Morgen hat und der Fönigl, 
Haupt⸗Bank⸗Direktor Hr. Dechend aus Berlin verlaſſen, nachdem der⸗ 
ſelbe die hieſige Bank, welche ſich eines regen Verkehrs zu erfreuen hat, 
reoidirt hat. Dem Vernehmen nach wird der Bank eine geräumigere 
Lokalität von der Stadt zugewieſen werden. Als Kommiſſarius der 
Bank it der hoͤchſte ſtaatsanwaltliche Beamte unſeres Departements, 
Herr Ober-Staatsanwalt Amecke, ernannt worden. Da der Herr 
Geh. Rath Oechend ſich überzeugt haben ſoll, daß in unſerer Provinz 
auch noch an vielen anderen Orten das Bedürfniß vorhanden iſt, königl. 
Bankkommanditen zu beſitzen, ſo ſteht zu erwarten, daß man bald mit 
der Einrichtung derſelben vorſchreiten wird. Es iſt daher denjenigen 
Städten, welche das Bedürfniß hierzu füblen, nur zu empfehlen, ſchnell 
ibre Wünſche betreffenden Ortes vorzutragen. Unzweifelhaft wird durch 
die ſicheren Operationen unſerer preußiſchen Bank der Nationalreichthum 
unſeres Volkes von Jahr zu Jahr vermehrt werden. Wir begrüßen 
daher mit Freuden das rüſtige Fortſchreiten dieſes jungen Inſtituts, des 
wichtigſten Hebels unſerer Handels: und Verkehrsverhältniſſe. 


u. Hainau, 8. März. [Kreisſtraßen.] Die Verbindung des Ortes 
nach Oſten und Weſten durch Eiſenbahn und Chauſſeen läßt ſelbſtredend 
nichts zu wünſchen übrig; aber in einem troſtloſen Zuſtande find die meiften 
anderen Kreisſtraßen, ſo daß die Klagen, namentlich bei jetziger Witterung, 
über deren theilweiſe Grundloſigkeit immer allgemeiner werden uud dauernde 
Abhilfe in kürzeſter Zeit eintreten möchte. Die ſchlechte Beſchaffenheit be⸗ 
ſchränkt ſich überdem keinesweges auf Nebenſtraßen, fie erſtreckt ſich vielmehr 
auf mehrere Haupt-, reſp. Poſiſtraßen, welche ſtellenweiſe die feiner Zeit aus⸗ 
fuͤhrlich geschilderten Krimſtraßen täufchend darſtellen. Dies gilt ſowohl von 
dem mit einer täglichen Kariolpoſt befahrenen Wege von hier nach Modlau 
und der mit einer täglichen Perſonenpoſt befahrenen Strecke von hier nach 
Kleinkotzenau, als auch von einem Theile der hainau⸗goldberger Straße, fo 
daß die ſeitens der hieſigen Poſthalterei dieſerhalb erhobenen Reklamationen 
nur gerechtfertigt erſcheinen müffen. Zwar iſt letztere Straße im Laufe des 
vorigen Sommers in ihrer füdlichen Halfte chauſſirt und mit theilweifer Ab: 
tragung des brockendorfer Berges vorgegangen worden, doch iſt, da der Bau 
vor Eintritt des Winters nicht vollendet worden, gerade hier nicht allein für 
ſchweres Fuhrwerk eine Stelle, wo täglich übermäßige Anſtrengungen der 
keuchenden Zugthiere und die Flche der Führer ſo lange wahrzunehmen ſind, 
bis brockendorfer freiwilliger und unfreiwilliger Vorſpann dieſer beklagens⸗ 
werthen Situation ein Ende macht. Ein fühlbarer Uebelſtand macht zudem 
dadurch ſich geltend, daß der chauſſirte Weg etwa „ Meile vor Goldberg, 
in Neundorf am Rennwege, ſich endigt, wodurch gerade eine der unweg⸗ 
ſamſten Strecken in ihrer gegenwärtigen Beſchaffenheit verblieben iſt. Das 
Fuhrwerk, welches in Neundorf die Chauſſee nicht verlaſſen will, ift genö⸗ 
thigt, die hier füdweſtlich voruberführende liegnitzlöwenberger Straße zu be: 
nutzen, was jedoch theils einen Umweg, theils die Paſſage über den ſteilen 
Billerberg nöthig macht, weshalb fie auch von dem von hier nach Goldberg 
oder umgekehrt dirigirten Fuhrwerk weniger benutzt wird. Da in neuerer 
Zeit der Bedarf an Brenn⸗ und Bauholz nicht mehr, wie ehedem, faft aus⸗ 
ſchließlich aus kotzenauer Forfte, ſondern auch aus dem ſchönauer und bolken⸗ 
hainer Kreiſe entnommen wird, weil hier das bergige Terrain kaum mehr 
Schwierigkeiten darbietet, als die eine Hälfte der hainau⸗kotzenauer Straße, 
ſo hat ſeitdem der Verkehr erheblich abgenommen, zumal in den letzteren 
Jahren der Kohlentransport nach den in der Nähe des Gröditzberges gele⸗ 
genen zahlreichen Kalköfen nicht mehr Über Jauer, ſondern meiſt von den 
Bahnhöfen hier und in Bunzlau geſchieht. — In ungleich ſchlechterem Zu⸗ 
ſtande befindet ſich die hainau⸗lübener Straße, obſchon nicht in ihrer ganzen 
usdehnung, fo doch zwiſchen Vorhaus und Brauchitſchdorf, da der Weg 
von erſterem Orte nach hier ſeit mehreren Jahren in gutem Zuſtande erhalten 
wird; letzterer Ort durch die glogau⸗liegnitzer Chauſſee mit Lüben verbunden 
So angenehm gedachte Straße wegen des von ihr durchſchnittenen 
Terrains, bei andauernd ſchöner Witterung werden kann, fo anhaltend grund: 
los iſt ſie nach eingetretenem Thau⸗ und Regenwetter, da der zu beiden 
Seiten ſich befindende hohe und dichte Wald die Einwirkungen der Sonne 
und des Windes lange abzuhalten im Stande iſt. — Nicht beſſer ſteht es 
um die über Vorhaus, Michelsdorf, Spröttchen, Gläfersdorf, durch Wald 
und tiefen Sand führende hainau⸗polkwitzer Straße, weshalb man bei ihr 
öfters auf die geringere Entfernung zwiſchen hier und letzterem Orte ver⸗ 
zichtet und dafür den Umweg über Lüben nicht ſcheut, um von Brauchitſch⸗ 


dorf aus die liegnitz⸗lüben⸗glogauer Chauſſee benutzen zu können. — In 
nächſter Nähe iſt es das Dominſum Rechenberg, welches Wege von bodenloſer 
Tiefe zeigt, und bald dürfte der von hier nach Petersdorf führende Weg kaum 
noch zu paſſiren fein. Die dicht am Fußwege fich befindenden Lehmgruben, 
welche unverantwortlicherweiſe nicht einmal während des Nachts abgeſperrt 
worden ſind, haben leider veranlaßt, daß am verfloſſenen Sonnabend Abend 
ein Fuhrwerk in eine ſolche Grube hinabſtürzte, wobei der Wagen zertrüm⸗ 
mert und ein darin befindliches erwachſenes Mädchen außer erheblichen Ver⸗ 
letzungen am Kopfe und an der Stirn, auch eine bedeutende Handverletzung 
davongetragen hat. Wir ſind geſpannt, ob und welche Maßnahmen dies 
gedachte Dominium nunmehr ergreifen wird. 


Schmiedeberg, 7. März. (Entgegnung.] In Nr. 105 dieſer 
Zeitung iſt meinem harmlofen Berichte über das am 23ſten vorigen Monats 
hier ſtattgehabte Konzert die unverdiente Ehre zu Theil geworden, in echt 
kleinſtadtiſcher Weiſe angegriffen zu werden, was ich erſt heute Gelegenheit 
hatte zu leſen. Man ſieht es dieſem Angriff auf den erſten Blick an, daß 
er das Kind beleidigter Eitelkeit iſt, wovon ſich auch die geehrten Leſer ſo⸗ 
fort überzeugen werden, wenn ſie dieſes Opus mit meinem Berichte vom 
24. Februar d. J. in Nr. 99 dieſer Zeitung, worin ich mich jeder Kritik 
fern hielt und nur bedauerte, daß man bei dem einen Sänger „eine reine 
deutliche Ausſprache vermißte“, vergleichen wollen. Ich begnüge 
mich daher, dem Einſender den wohlgemeinten Rath zu geben, ſich die Be⸗ 

riffe: Recenſion, Kritik und Bericht recht klar zu machen, um ein 
ache Zeitungsartikel zu verſtehen und künftig nicht wieder in ſo arge Be⸗ 
griffsverwirrung zu gerathen. 


o GKanth, 7, März. [Frühling. — Rathmannswahl. — Le⸗ 
bens mittel.] Schon hatte der Frühling feine Boten: fonnige Tage, laue 
Lüfte, Lerchen und Schneeglöckchen geſandt um uns freundlich zu begrüßen; 
als der Winter noch einmal den Berſuch machte, die Fluren mit zierlichen, 
weißen Flocken zu beſtreuen, und ſeine noch nicht aufgegebene greſchaft kund 
u thun. Bei dieſem Streite kommen natürlich die armen Sanger und die 
innigen Blumen am übelſten weg; uns aber führen fie wieder zu Gemüthe, 
wie wenig Hoffnungen man auf die irdiſchen Herrlichkeiten bauen darf. — 
An die Stelle des durch den Tod aus dem Magiſtrats⸗Kollegium ee 
nen biedern Rathmanns Herrn Aberle, ift am 26. v. Mts. der Weißgerber⸗ 
Meiſter Herr Schmidt von den Stadtverordneten gewählt worden. — Die 
Preiſe der Lebensmittel ſind noch nicht alle herabgegangen; ſo koſtet die 
Mandel Eier 4 bis 5 Sgr. — (man ſagt die Weißgerber kaufen dieſelben 
häufig) — das Quart Butter 17 bis 18 Sgr., das Pfund Schweinefleiſch 
5 Sgr., Rindfleiſch 3 Sgr., Kalbfleiſch 2, Sgr., die Metze Kartoffeln 1% 
7 2 der Viertelzentner ſchönes Mehl, zweite Sorte, in hieſiger Mühle 

Sgr. > 


y Münſterberg. Das für das evangeliſche Schullehrer-Se⸗ 
minar neu errichtete Gebäude iſt auch in ſeinen inneren Einrichtungen 
ſo weit vorgeſchritten, daß es binnen Kurzem ſeiner Beſtimmung über⸗ 
geben werden wird. Mit dieſem Zeitpunkte geben die alten Räumlich⸗ 
keiten an den hieſigen Magiſtrat üder, der behufs Verkaufs dieſes Ge⸗ 
baͤudes bereits Termin anberaumt hat. Mochte doch der Ausfall deſ⸗ 
ſelben ein ſolcher ſein, daß die Stadt für die Opfer, welche ſie bei 
Verlegung des Seminars hierher durch Acquiſition des Gebäudes ge⸗ 
bracht hat, nicht allzu fühlbare Verluſte erleiden müßte. — Unſer tüch⸗ 
tiger und bewährter hieſiger Kunſtgärtner Herr Augspach hat ſo eben 
das Verzeichniß ſeiner Erzeugniſſe der Oeffentlichkeit übergeben, und 
wir können nicht umhin, Blumenfreunde auf ſelbiges aufmerkſam zu 
machen. Wir ſehen Altheen, Georginen, Fuchſien, Nelken und andere 
Blumen, wie wir ſolche in ihrer Mannigfaltigkeit und Vollkommenheit, 
ſelbſt in den größten Gärten, ſelten gefunden haben. — Hierbei ſind 
die Preiſe ſehr ſolide — ſchottiſche Malven 12 Stück 1 Thlr., Samen 
biervon die Priſe 1% Sgr.; Nelken 12 Sorten 25 Sgr., 100 Korn 
Samen, nur von Prachtblumen geſammelt, 15 Sgr. — In Betreff der 
Fuchſien machen wir noch auf die neuen Storg'ſchen mit weißen Ko⸗ 
rollen beſonders aufmerkſam. Jeder, der ſich an Herrn A. wendet, 


kann im Voraus gewiß ſein, reel und zur Zufriedenheit bedient zu 
werden. 


2 Myslowitz, 8. Mär. [Erſte Fortſetzung der „Grenzge⸗ 
ſichichte“ vom 4. März.] Sichern Nachrichten zufolge iM der von 
dem Koſaken⸗Kapitän zu Czelacz in dieſem Orte verhaftete preußiſche 
Bergbefliſſene Herr o. V.., bereits am 3. März von Olkusz nach der 
ſchon tief in Polen liegenden Gubernialſtadt Radom abgeſchickt worden, 
und zwar in ſo humaner Weiſe, wie man dies ſelbſt in ähnlichen Fäl⸗ 
len nicht allerwärts in Weſt⸗Europa thun würde. Ein höherer Be⸗ 
amte zu Olkusz nämlich war fo freundlich, Herrn v. V... zunächſt ſei⸗ 
nen eigenen Wagen zur Dispoſition zu ſtellen, und ihm für die ziem⸗ 
lich beſchwerliche Reife mit einem Pelz, mit Pelzſtiefeln und 30 Silber⸗ 
rubel auszuhelfen; Thatſachen, die man ebenſo zur Publizität bringen 
muß, wie das reglementswidrige Verfahren des czelaczer Koſaken⸗Kapi⸗ 
täns, deſſen Uebergriffe, nach Mittheilung eines Reiſenden, namentlich 
in Warſchau hart getadelt worden; denn die Verhaftung des Herrn 
v. V. fol dort Stadigeſpräch, und der bezeichnete Koſaken-Kapitän 


dort eben ſo bekannt, wie den bieſigen Grenzbewohnern (beider Seiten) 


fein. Auch haben zwei hohe ruſſiſche Militärs, die auf ihrer Reiſe nach 
Petersburg im Laufe der letzten Woche in Sobecks Hotel hierſelbſt über⸗ 
nachteten, und dener der Zimmer⸗Kellner die uns bekannte Geſchichte 
möglichft ausführlich erzäölte und ſelbſt wiederholt betbeuern mußte, daß 
Herr v. V. . wirklich wegen des Kladderadatſch in Ketten (kreuzweis 
geſchloſſen) von Czelacz nach Modrzeow gebracht worden ſei, verſichert, 
daß fie auch etwas für die Freilaſſung des Gefangenen thun könnten. 


Notizen aus der Provinz.) Liegnitz. Das hieſige Kreis⸗ 
statt enthält eine Geſchäfts⸗Ueberſicht der Spartaffe zu Merticip, Die 
Einnahmen betrugen 4819 Thlr. 10 Sgr. 8 Pf., die Ausgaben 
4454 Thlr. 12 Sgr. 10 Pf., wonach ein Beſtand von 364 Thlr. 27 Sgr. 
10 Pf. verblieb. Im Allgemeinen hat ſich das Sparkaſſen⸗Vermögen 
um 1797 Thlr. 4 Sgr. 6 Pf. gegen das vorhergehende Jahr vermehrt. 
Zurückgezahlt wurden an die Einleger 804 Tblr. 1 Sgr. 6 Pf. 

Bunzlau. In dem hieſigen „N. Courier“ werden die Spar⸗ 
luſtigen aufgefordert, ſich an dem Sparverein zu betheiligen. Der 
Verein nimmt Einlagen von 1 bis 15 Sgr. an und verzinſet dieſelben 
fo hoch als möglich. Unter 3% Prozent find die Einlagen noch niemals, 
wohl aber höher verzinſt worden. — Mit dem 15. März wird Fier 
Direktor Schiemang einen Cyklus von dramatiſchen Vorſtellungen hier⸗ 
ſelbſt eröffnen. alle 

o Görlig. Unſer botaniſche Garten, der feit 7 Jahren eingerich⸗ 
tet iſt, gehört jetzt ſchon zu den gemeinnützigſten Anlagen. Im Ganzen 
wurden nahe an 2000 Gewächſe kultivirt, darunter allein 130 Gräſer 
und Getreidearten, einige Hundert Holzgewächſe e. — In Mittels 
Sohland bei Schirgiswalde wurde ein Zjähriger Knabe im Garten 
bewußtlos aufgefunden, bald darauf ſtarb er. Allem Vermuthen nach 
iſt das Kind, wie eine Wunde an der Wange zeigte, von einer Gans 
gebiſſen worden; der Schreck hat einen Schlägfluß berbeigeführt. — 
Hr. Prof. Dr. Glocker hat unſere Haide bezüglich ihrer unterirdiſchen 
Schätze durchforſcht und einen Bericht nebſt Beigabe von Karten und 
Proben an die Kommunalbehörden erſtattet. Es giebt in der Haide 
mächtige Braunkoblenlager, ſowie Thon für Steingut Fabriken und 
Spuren von Thon⸗Eiſenſtein. Die Thonerde kann jetzt ſchon verwertpet 


werden, da Fabriken in Tiefenfurt und Freienwalde vorhanden ſind, von 


denen letztere ein ſchöͤnes Porzellan liefert. — Die evangeliſche Brüder⸗ 
Gemeinde der Herrenhuter in Schleſien zählt 1984 Glieder. Die Zahl 
der Altlutheraner, denen hier zu ihrem Gottesdienſte die Neiß⸗Hoſpital⸗ 
Kirche verſtattet if, beträgt nur 38, die Zahl der Deutſchkatboliken in 
unferem Kreiſe 170. — Es iſt hier der, ſoweit bekannt, erſte Fall ein⸗ 
getreten, daß ein Kind unſeres Waiſenhauſes, das bei erwachſenem 
Alter zu Reichthum gelangt iſt, dem Hauſe die für ſeine Pflege und 


Erziehung aufgewendeten nicht geringen Koſten zu erſtatten angehalten 


worden iſt. — Kürzlich fand eine arme Frau einen Beutel mit 500 Thlr. 
und lieferte ihn fofort der Behörde ab. Der Eigenthümer ſoll die Fin⸗ 
derin ſehr reichlich belohnt haben. N 
(Fortſetzung in der Beilage.) 
Mit einer Beilage. 


— 


— 


— FFP 


— — 


* Habelſchwerdt. Für unſern Vincenz⸗Verein wird ſehr viel 
gethan; fo hat z. B. die ſogenannte Stern⸗Reſſource eine ganze Reihe 
von dramatiſchen Vorſtellungen eingerichtet, wobei als Eintrittsgeld ein 
freiwilliger Beitrag gegeben wird. 5 

A Reichenbach. An Beiträgen für das Rettungshaus zu Stein⸗ 
kunzendorf find im vorigen Jahre über 300 Thlr. und an Geſchenken 
über 436 Thlr. eingegangen; die Geſammt⸗Einnahme beträgt 1277 Thlr. 
21 Sgr. 2 Pf., die Ausgaben 1118 Thlr. 22 Sgr. 7 Pf. An Grund⸗ 
ſtücken und Utensilien beſißt die Anſtalt das Haus im Werthe von 
4000 Tolr. In den verfloſſenen 4 Jahren find im Ganzen 19 Knaben 
aufgenommen worden. 
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ö Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


Berllu, 6. März. Die jekti i 

Se zee, Nachden die kaun auf kuge Bat zum Etac getslanele 
Verſchlechterung der Geld: und Kreditwerhältniffe aufs Neue Fortſchritte zu 
uud Anl auf richtet ſich die allgemeine Aufmerkſamkeit um fo gefpannter 
Ae efer auf jedes Unternehmen, das nach irgend einer Seite hin dem 
ebel Abhilfe, oder doch Linderung zu verheißen ſcheint. Den zahlreichen 
und großen Projekten für ftädtifche Hypothekenbanken, welche den Miniſte⸗ 
rien zur Prüfung behufs Erlangung der Korporationsrechte vorliegen, reihen 
ſich nicht nur die verſchiedenen im Herrenhauſe und im Haufe der Abgeord⸗ 
neten eingebrachten Antrage von Landtagsmitgliedern an, ſondern es hat 
auch die vorzugsweiſe hervortretende Noth des Grundbeſitzes, zumal des 
ländlichen, die Privat⸗Aſſoziation der Betheiligten angeregt. Man hört da⸗ 
her von einer „weſtpreußiſchen Kreditgeſellſchaft“, die vorbereitet wird, und 
von dem Entwurf einer „Landkreditgeſellſchaft für Rheinland und Weſtfa⸗ 
alen“. Noch weiter vorgeſchritten aber, und darum als etwas bereits 
Bett und Gewordenes wichtiger ift die „Kreditgeſellſchaft Ceres“, wel 
ich in dieſen Tagen durch notariellen Akt Eonftituirt und es fo er 
hat, daß fie auf die Korporationsrechte, die fie nachſuchen will acht u 
warten braucht, ſondern vermöge tranſitoriſcher Beſtimmungen als Kom 
manditgeſellſchaft ihre Operationen ſofort wird beginnen können, ſobald nur 
das feſtgeſetzte Minimum der Zeichnungen erreicht iſt, woran bereits nicht 
viel mehr fehlen ſoll. Vorzugsweiſe dem Grundbeſitz gewidmet, iſt ſie es 
doch nicht auſchließlich. Im Uebrigen wird ſie nach zwei Seiten hin wir⸗ 
ken, durch Kreditgewährung wie durch Ein⸗ und Verkäufe von künſtlichen 
u ee (wobei möglichſter Schutz gegen die jetzt fo um ſich greifende 
Verfälſchung derſelben angeftrebt wird), ferner von Wolle, Getreide, Spiti⸗ 
tus, landwirthſchaftl. Geräthen und Maſchinen ꝛc. Die erſte Emiſſion von 
Geſchaftsantheilen iſt auf 3 Millionen beſchloſſen, und die Zeichner der erſten 
Million haben das Recht, die fpäteren Emiſſionen al pari zr übernehmen 
Da, wenn das Unternehmen irgend den zu erwartenden Anklang findet, 
3 Millionen lange nicht ausreichen können, ſo dürfte dieſes Anrecht unter 
Umſtänden wichtig werden. Als Gründer werden unter Anderen genannt: 
Mentzel, wirkl. Geh. Kriegs⸗Rath und Mitglied des Landesökonomie⸗Kolle⸗ 
giums, Freiherr von Hoͤvel⸗Knechtel⸗Tedden, Graf von Kwiledi, Metzenthin, 
Stadtälteſter und Kaufmann in Stettin, Geh. Hofkammerrath Schmidt, 
Graf von Oriolla und Herr von Salviati auf Goſſendorf. Die zuletzt ge⸗ 
nannten beiden Herren ſind in Schleſien an eſeſſen und zugleich Mitglieder 
des Verwaltungsrathes, zu dem auch der Freiherr von Patow⸗Mallerchen, 
Mitglied des Herrenhauſes, gehört. Der proviſoriſche Geſchäftsinhaber wird 
der Kaufmann J. J. Dünnwald fein, der in Folge deſſen ſeine großen Ge⸗ 
ſchaͤfte auflöfen und in andere Hände legen wird. Die Zeichnungsliſten 
ſollen demnächſt ausgelegt und die Wirkſamkeit, wie erwähnt, eröffnet wer: 
den, ſobald die Summe der voll einzuzahlenden Antheile gezeichnet iſt, welche 
— — erachtet wurde. Dieſes Minimum ſoll ſich auf 50,000 Thlr. 
elaufen. 


Berlin, 7. März. (Bericht von J. Mamroth.) Metalle. Während 
der letzten Woche hat ſich unſer Roheiſen⸗Markt nur wenig verändert; die 
Stimmung war günftiger, und in den letzten Tagen machte ſich für alle 

Gattungen etwas vermehrte Frage bemerkbar; loco 68 Sgr, auf Lieferung 
Gartſherrie 67 Sgr., glasgower Marken 66 Sgr. begabt, engl. Brände ä 
62 Sgr., ſchwediſches 80 Sgr., niederſchleſiſches zu 65 Sgr. offerirt. Ober⸗ 
ſchleſiſches Holzkohlen⸗Ropeiſen 78 Sgr. pr. Etr. ab Oppeln umgefegt 

Stabeiſen hat zu keinen nennenswerthen Gefchäften im Laufe der Woche 
Anlaß gegeben, doch bleiben Preiſe behauptet und iſt die Stimmung des Ar⸗ 
tikels für engl. Fabrikat im Allgemeinen als günstig zu betrachten. Staff. 
S 115 Se. ſchottiſches 5% Thlr., ſchleſ. gew. 5% Thlr., geſchmie⸗ 
detes 6% Thlr pr. Etr. g 

Banca⸗Zinn, aus Holland 92 Fl. notirt, wurde hier mit 55 Thlr., im 

Detail 58 Thlr. pr. tr. bezahlt. — Blei. Die Frage dafür bleibt ſchwach 
und es haben ſich die Preiſe nicht verändert; Nottrungen 7½ — , Thlr pr. 
Etr. — Zink loco kleine Partlen zu 10 Thlr. pr. Gtr, bezahlt. . 5 
Kupfer. Die von außerhalb eingehenden Berichte lauten für dieſen Ar: 
tikel überwiegend günftig, und unter dem Einfluß derſelben war denn au 
bie —.— en ni 3 3 recht feſt. Paſchkoff 47% Thlr., 

emido 4 ? Thlr. i i 
e ur an Si fe ge ee und engliſches 45 Thlr. pr. Etr. 

ohlen ganz vernachläſſigt, obgleich wohl etwas unter den früheren Prei⸗ 
fen en 2 dürfte. Außer etner Partie doppelt an Nuß kohle 
wi Meet > . pr. Laſt find keine Umfäge bekannt geworden. 
een — . = Blei blieb anhaltend ſtill und findet zu den be⸗ 
f Kollen 17 gen keine Käufer, Notirungen: engliſches in Mulden 16% 
Rollen eh 1 Rollen —, Harzer, weiches in Mulden 15, in 
a 1015 > — en 15 Mk. — Kupfer unverändert; Umfäge find 
— 7 Me —— 25 Zinn. E.⸗K.⸗W. pr. Juli zu 83 Mk. käuflich; altes 
— 18 Mk. notirt. me a Bancaz fehlt, englifches unverändert, Noti⸗ 
zungen: Banca in Blöcken „ blankes oftind, —, do mattes —, engl. in 
* Stangen 15% Sch. — Zink. Die Stimmung erhält ſich 
Ya rtikel Woche d, doch blieb das Geſchäft ohne größere Ausdehnung. 
27 be der Woche belaufen ſich auf 2000 Etnr. pr. Frühjahr zu 19 Mk. 
ch. bis 19 Mk. 8 Sch. Notlrung: loco und pr. Frühjahr 19 Mk. 8 Sch. 
(Bank⸗ u. 8.3.) 


vermehrte Verf — vergangenen Woche angehalten, und durch die 


5 
a i ae DEE ſchli i 
erſchiffungen w eßt feſt zu den Notirungen. 

9333 er 5 de 8 letzten Woche betragen 13,418 gegen 
en 65,969 Tone während deſfelbel daſungen bis 28. vor. Mts. 76,950 ger 

el Gl eneifen, Gute Marten Storeterpert' W. 
ord Glas 5 Gute Marken Storekeeper at: 
— 2 an © N. — 1 u. „ Nr. 3 765 04, gute Marken 
— — do. do. „ Nr. 3 c — 708 Da, Kr 3 738 — 77 3 
ar de) 795 3d, Glengarnock 4, Calder do. do. (Canal) 775 dd, 
da. (EN ., Nr. 3 726, Kinneil do. Nr. 1. 779, Forth do, do. North 
jd, o. do. Bo'neß Nr. 1 75 3—75s 64, 
b. do, Nr. 1 78, Nr. 3 70, Lochgelly 
de gegen Angeld 8 698, oder 15 pr. Ton höher mit 
= 17s—Y#£, inteleienöeneifen wre 5 — 
II 4, Platten zum Schiffsbau 10 1 FC 
lichen Disconto Ge Gintaufs:Provifion” Alles f. a. B. Glasgow mit 
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„ Breslau, 8. März. [Zum Seidenpau - 
ee n ne kn 
Jahre auf Kommunal⸗Ländereien einen Anfang mit An — ee Ar 
besefträucbern machen, und hofft in den benachbarten Börfern ntereſſe für 
dieſen — zu wecken, meldet auch den Wefiger der Herrſchaften 
Tannhauſen und Charlottenbrunn, Herrn Lieutenant Engels, zum Mitgliede 
an, welcher in diesen Jahre mit Maulbeerpflanungen beginnen wil, und 
bittet deshalb um Belehrung ꝛc. Herr Büttner in Schierau bei Goldberg 
beſtellt Pflanzen aus dem Vereinsgarten, fo wie 2 Loth Grains. — Aus 
Warſchau berichtet Herr Aler v. Kurt, Vorſitzender des dortigen Seidenbau⸗ 


Vereins, über den Empfang mehrerer Sachen vom hieſigen Vereine, und 


do. Burntisland Nr. 1 74 64, N 


Beilage zu Nr. 115 


ch gierung mit Sicherheit 
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Dinstag den 10. März 1857. 


auf Pflanzen, eben ſo auf vier Loth 
endant Heyer Beſtellung auf & Pfd. 
Maulbeerſamen. — Aus Wünſchelburg berichtet der Bürgermeiſter Künerth, 
daß theils durch die Kommune, theils durch Freunde des Seidenbaus die 
Ausſaat zu 600 Schock Pflanzen bewirkt worden if, welche nun prächtig ge⸗ 
deihen. Eine Beſtellung von % Loth Grains wird ebenfalls gemacht. — 
Rektor Feilhauer in Bunzlau, ein anerkannt tüchtiger Seidenzüchter, berichtet 
über die Maulbeerbaum⸗ und Seidenzucht im Jahre 1856. Seine Pflanzen 
find gut gediehen; von 44 Loth Grains eigener Zucht hat er 21 Metzen Ko⸗ 
kons geerntet. Krankheiten bei den Raupen hat er nicht kennen gelernt. Er 
tadelt ebenfalls die vielen Racen, ſowie die neuen Fütterungsweiſen, wünſcht, 
daß nur anerkannt tüchtige Seidenzüchter und Vereine Grains ziehen, und 
berichtet über einige Seidenzuchten im dortigen Kreiſe, welche wegen Futter⸗ 
mangels mißglückt find. — Aus dem 4. Blatte der Veröffentlichungen des 
Akellmatifations⸗Vereing für die königlich preußiſchen Staaten erſehen wir, 
daß auch in unferem Vaterlande die Bombyx Cynthia, welche die Fuſſah⸗ 
Seide liefert, nicht fortkommt. Von 27 Räupchen puppten ſich bei der ſorg⸗ 
ſamſten Pflege nur 4 ein; zwei Schmetterlinge legten Eier. Dieſe Grains 
krochen innerhalb 27 Fagen wieder aus. Aus den Mittheilungen des 
Seidenbau⸗Vereins für das Großherzogthum Heſſen für 1856 entnehmen wir, 
daß der Verein 101 Mitglieder hat, Kaſſenbeſtand 224 Fl. 24 Kr., Einnahme 
2627 Fl. 43% Kr., Ausgabe 2403 Fl. 24 Kr. In der üeberſicht über die 
Vereine Deutſchlands wird des ſchleſiſchen Vereins ſehr warm gedacht. Ein 
fehr beherzigenswerther Wink in der Mittheilung iſt, daß viele große Guts⸗ 
beſitzer in Italien unter der Leitung von Sachverſtändigen beträchtliche Maſſen 
Seiden raupeneier, häufig bis 500 Loth, ausſchlüpfen laſſen, und die lebenden 
Raupen alsdann unter ihre Pächter (Colonen) zur ferneren Zucht vertheilen. 
Es iſt dies ſehr praktiſch, indem die Raupen von gleichem Alter und Nach⸗ 
zügler bei den Häutungen nur wenige find. Dieſes Beiſpiel wird nun auch 
der heffifche Verein nachahmen, indem Herr Carl Netz Eier auslegen und die 
daraus gewonnenen Raupen nach Wunſch vertheilen wird. 
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Breslau, 9. März. (Handelskammer⸗Sitzungen.] In ihrer 
vorgeſtrigen Sitzung erörterte die Handelskammer zunächſt die Frage, 
ob es nicht zweckmäßig ſei, dem Hauſe der Abgeordneten eine Petition 
gegen die Steuergeſetzvorlagen zu überreichen. Ohne von einer ſolchen 
Petition ſich große Wirkungen zu verſprechen, hielt man den Erlaß der⸗ 
ſelben doch für eine Pflicht, weiche aus dem Zwecke der Kammer: 
Intereſſen des Handels und der Gewerbe zu vertreten, entſpringe. Es 
wurde daber der vorgelegte Entwurf zu einer ſolchen Petition geneb- 
migt. Hierauf erhielten die von einer beſonderen Kommillion nochmals 
geprüften Formulare zu Schluß⸗ und Kündigungsſcheinen für das Ge⸗ 
treidegeſchaͤft die allfeitige Zuſtimmung. Endlich wurde der Jahres⸗ 
Bericht für den Getreide-, Spiritus-, Oel-, Samen: und Flachshandel, 
ſowie für die Runkelrübenzuckerfabrikation, Maſchinenfabrikation und für 
das Geſchäft in Zwiſtenwolle, ſchleſiſchen und zollvereinsländiſchen Ma⸗ 
nufakturwaaren und Kammgarn berathen und feſtgeſtellt. 


Petition der Handelskammer zu Breslau, 
betreffend die Geſetz»Entwürfe zur Einführung neuer Steuern. 
In der Debatte, welche ſich in der vorjährigen Seſſion des hohen Hau⸗ 


macht zugleich eine größere Beſtellun 
Grains. — Aus Briefe macht Herr 9 


ſes über den hochdemſelben damals ſchon vorgelegten, und jetzt nur mit we⸗ 
nigen Abänderungen im Vergleich, zu der früheren Vorlage wieder einge⸗ 


brachten Gefegentwurf, betreffend einige Abänderungen des Geſetzes wegen 
Entrichtung einer Gewerbeſtener vom 30. Mai 1820 erhob, wurde von einem 
der älteſten Vertreter der preußiſchen Nation und von einem der älteften 
Vertreter des preußiſchen Hanbelsſtandes zugleich, welcher ſich eines gleich 
großen Vertrauens bei den hohen Räthen der Krone ſowohl, wie im ganzen 
Lande zu erfreuen hat, der lebhafte Wunſch ausgeſprochen, daß jene Vorlage 
den verſchiedenen Handelskorporationen und Handelskammern zur Begutach⸗ 
tung zugeſandt werden möchte, um die Möglichleit eines Urtheils über das 
alle Klaſſen des Volks tief berührende Geſetz durch die Einſendung eines 
geeigneten Materials zu gewinnen (Stenographiſche Berichte über die Ver⸗ 
handlungen der durch allerhöchſte Verordnung vom 12. November 1855 ein⸗ 
berufenen beiden Häuſer des Landtags, Haus der Abgeordneten Band 3, 
Seite 1088, Spalte 1). Dieſer Wunſch iſt nicht erfüllt worden, aber die 
lebhafte Zuſtimmung, welche derſelbe im Lande gefunden und das ungleich 
erhöhte Intereſſe, welches er jetzt dadurch erhalten hat, daß neben der modi⸗ 
ſizirten älteren Vorlage, betreffend die Abänderung der Gewerbeſteuer noch 
andere, betreffend die Einführung einer allgemeinen Gebäudeſteuer, die von 
Aktien- und ähnlichen Geſellſchafken zu entrichtende Gewerbeſteuer, und die 
Reviſion der Aktien⸗ und ähnlichen Geſellſchaften im Stempel⸗Intereſſe ge- 
macht ſind, veranlaſſen uns, in kurzen Worten dem hohen Hauſe folgende 
ehrerbietige Vorſtellung zu mache: 

Es iſt nicht an uns, die Bedürfniffe des Staatshaushalts zu kritiſiren, 
welche jene Geſetzes⸗Vorlagen hervorgerufen haben, aber wir glauben, — ſo 
ſehr wir auch von dem Bewußtſein durchdrungen find, daß vie Staate⸗Re⸗ 
darauf rechnen darf, von der Nation alle die Mittel 
gewährt zu erhalten, welche zur Befeftigung der Kraft und der Würde des 
Staats erforderlich find, — daß die Steuergeſetz⸗Vorlagen in der Wirklich: 
keit die Wedürfniffe nicht befriedigen werden, und wir befürchten, daß die 
Natur der vorgeſchlagenen Maßregeln verderbliche Folgen in der Ausführung 
haben wird: daß in jeder Legislaturperiode neue Stelergeſetz⸗Vorlagen ein⸗ 
gebracht werden, daß die verschiedenen Beſitz⸗ und Berufsſtände gegen ein⸗ 
ander erbittert werden, daß der Gewerbeſtand vorzugsweiſe mit Abgaben 
überbürdet, und die alte Tugend des deutſchen Bürgerthums, ein kräftiger 
Gemeinſinn, erſtickt werden wird. 5 

Auf den Eintritt der erſten der genannten Folgen darf man mit Sicher⸗ 
heit deßhalb rechnen, weil allſeitig zugeſtanden iſt, daß das Gleichgewicht 
zwiſchen den Staatseinnahmen und Staatsausgaben aufgehört hat; weil die 
koͤnigliche Staats⸗Regierung einräumt, daß die künftigen größeren Erträge 
des Staats⸗Vermögens bei dem ei dieſer legislatoriſchen Maßregeln 
ſchon mit in Rechnung gebracht worden ſind, und weil endlich jetzt die ganz 
gelegentliche Aeußerung eines einzelnen Abgeordneten: die Handelsgeſchaͤfte 
der Kaufleute, namentlich die eigentlichen Börfengefchäfte mit einer Stempel⸗ 
ſteuer zu belegen, einen ſo überrafchenden Anklang gefunden hat, daß man 
wohl nicht mit Unrecht daraus die Vermuthung ſchöpfen darf, daß jene 
Aeußerung in nicht zu großer Ferne wiederum eine Steuergeſetz⸗ Vorlage 
veranlaſſen dürfte. & kemmt dazu, daß die Grundſteuer⸗Frage ihre Erle⸗ 
digung immer noch nicht gefunden hat und daß man bei dem Gedanken an 
die künftige Feſiſtellung des Staatshausbalts⸗Efats auch wohl auf die aue 
der letzteren ſich ergebenden Einnahmen gerechnet haben dürfte, ohne daß mit 
irgend welcher Sicherheit der Zeitpunkt und die Art der Erledigung dieſer 
Frage ſich beſtimmen ließe. Aus dieſen Gründen, und weil jedes Rütteln an 
einer alten Geſetzgebung, namentlich aber an einer Steuergeſetzgebung den 
geſchichtlichen Erfahrungen nach immer eine große Anzahl, die früheren er⸗ 
gänzenden, fpäteren Geſetze zur Folge gehabt, glauben wir, daß die An⸗ 
nahme der gegenwartigen Steuer Vorlagen zur Folge haben wird, daß in 
den nächſten Jahren immer wieder neue Steuer⸗Vorlagen gemacht werden. 

Auch eine wirkliche Befriedigung der Bedürfniſſe des Staats⸗ Haushalts 
kann die Annahme der Steuer» Vorlagen, nicht zur Folge haben: denn dieſe 
Bedürfniſſe find überhaupt in ihrem vollen Umfange wohl noch gar nicht 
klar dargelegt worden, weil die wachſenden Erträge des Staats⸗Vermögens, 
welche jedenfalls jetzt noch unbeſtimmt find, ebenfo, wie die aus der Aufhe⸗ 
bung der Grundſteuer⸗ Freiheiten ſich ergebenden Zuſchüſſe zu den Staats: 
Einnahmen angeblich fur die künftige Herſtellung des Gleichgewichts im 
Staatshaushalts⸗Etat bereits mit in uſchlag gebracht worden ſind. Es iſt 
daher für die nächften Jahre ſchon auf beträchtliche Mehreinnahmen gerechnet 
worden, für deren ſicheren Eintritt ebenſowenig, wie für deren Höhe irgend 
welche Bürgſchaft geleiſtet werden kann. Bleiben . Mehreinnahmen aus, 
oder ſind ſie geringer, als man erwartete: fo iſt es klar, daß die Durchfüh⸗ 
rung der jetzt projektirten Geſetze die Bedürfniſſe nicht befriedigen wird. 

Der Berufsſtand aber, welcher durch die Annahme dieſer Steuer⸗Vor⸗ 
lagen weſentlich belaſtet werden wird, iſt der Gewerbeſtand. Nach dem Ent⸗ 
wurfe des Geſetzes zur Einführung einer allgemeinen Gebäudeſteuer ſollen die 
Gebäude auf dem Lande nach dem Einkommen aus dem Ertrage der Wirth⸗ 
ſchaft, in den Städten nach dem Miethswerthe beſteuert werden, oder mit 
anderen Worten: den Beſitzern der Erſteren ſoll eine neue Einkommen-, 
denen der Letzteren eine neue Miethsſteuer auferlegt werden. Abgeſehen von 
den ländlichen Gebäuden, wird die ſtädtiſche Gebäudefteuer eine, in —.— 
der ohnehin hohen Miethen in den größeren Städten, in denen ſich die = 
werbe vorzugsweiſe konzentriren, außerordentlich drückende Laſt für den Ge⸗ 
werbeſtand herbeiführen, zumal das Geſetz die vorzugsweiſe Benutzung des 


der Breslauer Zeitung. 


die h 


ganzen Gebäudes über den Prozentſatz der Beſteuerung entſcheiden läßt, und 
daher die bei weitem größere Anzahl der Gewerbetreibenden zu dem höheren 
Satze von 5 Prozent des Miethswerths herangezogen werden wird. 

Eine noch größere Laſt für den Gewerbeſtand beabfichtigt der Entwurf, 
betreffend einige Abänderungen des Geſetzes wegen Entrichtung einer Gewerbe⸗ 
ſteuer vom 30. Mai 1820, herbeizuführen. Der Ertrag, welcher auf dieſem 
Wege gewonnen werden ſoll, beläuft ſich auf etwa 1½ Millionen Thaler, 
oder mit anderen Worten: die Gewerbetreibenden ſollen jährlich 1. Millio⸗ 
nen Steuern mehr zahlen, als ſie bisher gezahlt haben. Schon das aus dem 
Prinzip der Kopf: und Einkommenſtener gemiſchte Spſtem der Gewerbeſteuer, 
in Folge deſſen das Prinzip der Kopfſteuer für die von einer einzelnen Klaſſe 
Steuerpflichtiger aufzubringende Geſammtſumme, das der Einkommenſteuer 
für die Vertheilung dieſer Summe auf die einzelnen Steuerpflichtigen ent⸗ 
ſcheidend iſt, bringt es mit ſich, daß von dieſer Steuererhöhung gerade die 
mittleren und größeren Gewerbe betroffen werden, aber ſie werden es in 
einem noch bedeutenderen Grade dadurch, daß nach dem Entwurfe für ge⸗ 
wiſſe Gewerbe auch Erleichterungen eintreten, und daß der Ausfall aus der 
Erniedrigung der Steuerſätze für das Fleiſchergewerbe u. |. w. auch noch auf 
den Handel mit kaufmänniſchen Rechten, und die Gaſt⸗, Speiſe⸗ und Schank⸗ 
wirthſchaften übertragen wird. 

Diefe unverhältnigmäßige Steuerlaſt fällt aber nicht blos auf die größer 
ren Gewerbetreibenden, auf Kaufleute, welche durch ein wohlbegründetes ſo⸗ 
lides Beſitzthum gegen etwaige Nachtheile, welche die Steuerlaſt ihrem Ge⸗ 
ſchäftsbetriebe zufügen könnte, hinkänglich geſchützt find, und deren Gemein⸗ 
finn höchſtens unter der neuen Maßregel leiden könnte, ſondern er trifft auch 
andere, welchen möglicherweife die Steuererhöhung unerträglich werden kann, 
und welchen dann nach $ 13 des Entwurfs eine Peräckſichtigung ſeitens der 
exekutiven Gewalt zu Theil werden ſoll, wie ſie auf dem Gebiete der Steuer⸗ 
geſetzgebung bisher als völlig unzuläſſig angeſehen wurde. Wir geſtehen 
gern zu, daß es ſchwer iſt, Steuergeſetze im genauen Einklange mit den Prin⸗ 
zipien der Gerechtigkeit zu ſchaffen, aber hier ſcheint uns eine direkte Ver⸗ 
letzung derſelben und die Ausſtattung der Exekutive mit einer Machtfuͤlle 
vorzuliegen, welche auf dem Gebiete der Ausführung der Steuergeſetze der 
empfindlichſten Willkür die Pforten öffnet. 

Für die Beſteuerung der Aktien» und Kommandit⸗ Geſellſchaften, welche 
von der vorher beſprochenen Erhöhung der Gewerbeſteuer nicht betroffen wer⸗ 
den, iſt eine ſpezielle Vorlage gemacht worden, welche von der Vorausſetzung 
ausgeht, daß Gewerbe, in großem Umfange betrieben, einen ungewöhnlich 
ohen Gewinn abwerfen, und daraus folgert, daß dieſelben auch einer beſon⸗ 
ders hohen Gewerbeſteuer unterworfen werden können. - 

Aber dieſe Vorauſetzung dürfte nicht richtig fein, ſondern lediglich darauf 
beruhen, daß die Reſultate der Geſellſchafts⸗ Unternehmungen in die Oeffent⸗ 
lichkeit kommen, während die der Unternehmer für eigene Rechnung nicht be⸗ 
kannt werden. Man hat im Gegentheil in der Geſchäftswelt angenommen, 
daß in der Regel der Gewinn der letzteren ein höherer ſei, als der der Ge⸗ 
ſellſchaften, und wenn man an die hohen Dividenden einzelner Unternehmun⸗ 
gen denkt, darf man nicht vergeſſen, daß dieſe für die Perſonen, welche ihr 
Geld in Aktien⸗ und Kommandit⸗Antheilsſcheinen oder Kuren angelegt haben, 
nur zu häufig die Mittel zur Ausgleichung großer Verluſte ſind, von wel⸗ 
chen ſie bei irgend einer andern Unternehmung getroffen wurden. 

Auch das darf nicht außer Acht gelaſſen werden, daß alle dieſe Unterneh⸗ 
mungen, großen Schwankungen unterworfen find, mögen ihre Papiere an 
der Börſe gehandelt werden oder nicht Man braucht blos daran zu denken 
daß die Ausbeute, welche ein Bergwerk gewährt, die Rückzahlung des An: 
lagekapitals, der Zubußen und ihrer Zinſen ift, und daß in der Regel nach 
einer Reihe von Jahren der Ausbeute, wieder eine Reihe von Jahren der 
Zubußezahlungen folgt. 

Die Prinzipien, auf denen dieſe Vorlage beruht, find unrichtig; die vor⸗ 
zugsweiſe Steuerbelaſtung der Aktiengeſellſchaften vor den nicht ſelten eben 
ſo großen PrivatsUnternehmern erſcheint ungerecht; die Folgen der Durch⸗ 
führung des Geſetzes werden aber die Entwickelung des Aſſoziationsweſens, 
und damit den Fortſchritt der großen Schöpfungen hindern, welche wir dem⸗ 
ſelben verdanken. 

Endlich iſt die Vorlage. betreffend die Reviſion der Aktien⸗ und ähnlichen 
Geſellſchaften im Stempelintereſſe, ein Mißtrauens. Votum gegen die Ver⸗ 
waltungen der Letzteren, ohne daß irgend welche Veranlaſſun! dazu erſicht⸗ 
lich iſt. Die Durchführung der Vorlage aber untergrädt die Diskretion der 
Verwaltungen und erſchwert und gefäyrdet die Unternehmungen, indem ſie 
deitten Perſonen einen Einblick in Privatverhältniffe geſtattet, wie er bisher 
nirgends zugelaſſen wurde. Ueberdies aber giebt es auch andere als Aktien⸗ 
und Kommandit⸗Geſellſchaften von eben ſo großer Bedeutung als dieſe, 
welche der projektirten Reviſion nicht unterworfen werden, und für deren 
Ausnahmezuſtand ſich kein Grund auffinden läßt, 

Indem ſonach unſers Erachtens die ſämmtlichen Vorlagen eine bedeu⸗ 
tende Steuerlaſt ausſchließlich auf den Gewerbeſtand wälzen, üben ſie auf 
deſſen Entwickelung einen Druck aus, deſſen volle Wirkung ſich ſogar nicht 
abfehen läßt, aber fie erregen auch, eben weil fie den einzelnen Berufsſtand 
ausſchließlich treffen, Parteiſucht, und find völlig geeignet, Zerklüftungen 
herbeizuführen, unter denen die Nationalwohlfahrt des Staats, das ruhige 
und einheitliche Zaſammenwirken aller ſeiner Faktoren und die Echöhung 
der Steuerkraft des Landes, welche weſentlich von der Entwickelung des Ge⸗ 
werbeſtandes abhängig iſt, auf das Erheblichſte beeinträchtigt werden. 

Darum bitten wir: 5 5 

„das hohe Haus möge die Ablehnung der oben bezeichneten Ge⸗ 
ſetzes⸗Vorlagen beſchließen.“ 


Breslau, den 7. März 1857. Die Handelskammer. 


+ Breslau, 9. März. [Börſe.] Bei ſehr mäßigem Geſchaͤft war die 
Börſe heute in etwas feſterer Haltung und in den Aktiencourſen keine weſent⸗ 
liche Aenderung gegen Sonnabend. Von Bankpapieren waren nur öſterr. 
Credit⸗Mobilier beliebt; dieſe wurden etwas beſſer bezahlt, auch blieb die 
Stimmung für dieſelben bis zum Schluſſe günftig. Fonds unverändert, 

Darmftädter B. 1214, Gld., Luxemburger Br., Deſſauer — —, 
Geraer 106½ Br., Leipziger 94 ½ Br., Meininger 95% Br., Credit⸗Mobilier 
143-143 % bezahlt, Thüringer — —, ſüͤddeutſche Zettelbank 103% Gld., 
Koburg⸗Gothaer 89 Br., Commandit⸗Autheile 117 Br., Poſener — —, Jaſſyer 
106 Br., Genfer — —, Waaren⸗Kredit⸗Aktien 105 Br., Nahebahn 90% Gld., 
ſchleſiſcher Bankverein 96 bezahlt und Br., Berliner Handels⸗Geſellſchaft 
99 Br., Berliner Bankverein 99 Br., Kärnthner — —, Eliſabetbahn — —, 
Theißbahn — —. i 

lProduktenmarkt.] Der Der Markt war für alle Getreide: 
arten in fefter Haltung und die Zufuhren mittelmäßig; beſonders gut begehrt 
waren ſchwere Qualitäten Weizen, Roggen und Gerſte, und die Preife zu 


unſerer Notirung wurden willig erreicht. 

Weißer Weizen 85—88—90—94 Sgr. 

Gelber Weizen 80—83—85—90 „ 5 

Brenners Weizen 60—66—68—72 „ nach Qualität 

Roggen 46-48-5052 „ und 

Gerte. EEE > Gewicht. 
„ 27 28290 „ 

S 1446 —48—50 „ 


Erbſen ++ -- 
Oelſaaten nicht 


offerirt, aber lebhaft pefragt. 
bis 135—137 Sgr., 1 


bewilligt. i ü 
Von Kleeſaaten waren heute die Zufuhren gut; für beide 
a ruhigere Stimmung und das Gefchäft beſchraͤnkt, da Inhaber feft auf 
legte Preife bielten, während Käufer etwas billiger anzukommen fuchten, und 
miffen wir unſer Notirungen unverändert laſſen. 
Rothe Saat 22—23.—24—25 Thlr. 
Weiße Saat 16% 17, —15%4 — 20 Thlr. 
Tbymothee S-8,—9—9% Thlr. 
An der Börſe wurde in Roggen etwas gehandelt; in Splritus war das 


Geſchäft wegen hoher Forderungen unbedeutend. — dae en 11 re 39% 
un 2 


Farben war 


nach Qualitat. 


Thlr. Br., April⸗Mai 40 —40½ Thlr. bezahlt, Mair 4 Shle. 
Thlr. bezahlt, Juni⸗Juli 42%, Se — cas loco 11106 Thlr. Sp, 
März 11½— 7 Thlr. bezahlt, Märg April 11%, Tölr. Br. 114 Sole. Gid., 


April⸗Mat 11%, Thlr. bezahlt, 11½ Thlr. Gid., Mai⸗Juni 117, Thlr. Stv. 
11%, Ahle. Br, Juni, Jul 144 Ahle lw, 12 Aßie. Br, Juli⸗Augußß 
12%, Thlr. Br., 124, Thlr. Gld. 


I. Breslau, 9. März. Zint 9 Shir. 14 Sgr. für loco Geld. 


Bekanntmachung. [1263] 
Es find die Brandſchäden, welche ſtattgefunden haben 
am 17. Januar 1856 Albrechtsſtraße Nr. 16, 
15, 17, und Biſchofsſtraße Nr. 12 auf 11,080 Thlr. 26 Sgr. 2 Pf., 
am 19. Januar 1856 Friedrich-Wilhelms⸗ e 
Straße Nr. 46, 47 und 34 auf. J 12225 Ball Ba er 
am 21. Jan. 1856 Neueweltgaſſe Nr. 42 auf 33 N N6 2 re 
am 16. Februar 1856 Biſchofsſtr. Nr. 10 auf 6 29 — 
am 25. Febr. 1856 Ufergaffe Nr. 39, 38 auf 792 2 Ar: 
am 8. März 1856 Matthiasſtr. Nr. 66, 67 u. 
f rr SEE PL. 712 el Rees 2 EP Zu 
am 20. März 1856 Kupferſchmiedeſtr. Nr. 26 auf S 0 ee 
am 28. März 1856 am Schießwerder Nr. 11b auf J 
am 15. Juli 1856 Neumarkt Nr. 8 auf 2. 1 8 WE 
am 25. Juli 1856 Engelsburg Nr. 2 auf , ae a 8 + 
am 31. Auguſt 1856 Ring Nr. 52 auf F100 
am 1. September 1856 Neue⸗Oderſtr. Nr. 10, 
Friedrich- Wilhmsſtraße Nr. 74b, 72, 73, 
am Königsplatz Nr. 4, Schwertgaſſe 
e ,  H 3 e 
am 11. Noobr. 1856 Lehmdamm Nr. 10 auf 317° = 2 = 6 = 
am 3. Dezbr. 1856 Friedrich: Wilhelmöftraße 
i . 
am 26. Dezbr. 1856 Scheitnigerſtr. Nr. 10 auf 20 28 — 
Zuſammen auf 34,644 Thlr. 10 Sgr. 7 Pf. 


abgeſchätzt worden. 

Wir haben den Beitrag zu deren Vergütigung auf drei Silbergroſchen ſechs Pfennige 
von jedem Hundert der Verſicherungsſumme feſtgeſetzt. 

Die Geſammtſumme der bei der hieſigen ſtädtiſchen Feuer-Sozietät verſicherten 
Baulichkeiten betrug am 31. Dezember 1856 

35,678,510 Thlr., 
und ſoll die Einzahlung der auf die einzelnen Intereſſenten feſtgeſetzten Beiträge vom 
1. Juni d. J. ab bis Ende Juli d. J. an unſere Inſtituten-Hauptkaſſe erfolgen, 
wovon wir die Intereſſenten hiermit benachrichtigen. 
Der Magiſtrat. 


Breslau, den 18. Februar 1857. 
Vorlagen für die Sitzung der Stadtverordneten-Verſammlung am 12. März. 

J. Kommifftond- Gutachten über den Etat des Krankenhoſpitals zu Allerheiligen 
pr. 1857. — Rechnungs⸗Reoiſionsſachen. 

II. Kommiſſions⸗ Gutachten über das bei der Verpachtung der Wieſen, Grä⸗ 
ſereien und Hutungen in der morgenauer Feldmark erlangte Meiſtgebot, über den 
Plan und Koſtenanſchlag zur Anlage eines Fahrweges von der Nikolaiſtraße über 
den Barbara⸗Kirchhof nach dem Krankenhoſpitale zu Allerheiligen, über den Antrag, 
die bei der Verwaltung des Adminiſtrationskoſtenfonds der ſtädtiſchen Inſtituten⸗ 
Hauptkaſſe vorgekommenen Etats⸗Ueberſchreitungen zu genehmigen, über den Käm⸗ 
merei⸗Etat für die Verwaltung des Schulden-Weſens pr. 1857. — Kommiſſions⸗ 
Gutachten, die Verfolgung eines Rechtsanſpruchs wider den koͤnigl. Fiskus betreffend. 

In Betreff der Vorlagen zu I. wird auf den § 42 der Städteordnung hin: 
gewieſen. [1794] Der Vorſitzende. 


Denfiond- Anzeige. 


Eine achtbare Kaufmannswittwe beabſichtigt zu Oſtern d. Jahres einige junge 
Mädchen jüdiſchen Glaubens, von anſtändiger Herkunft, in Penſton zu nehmen. 
Außer der ſtrengſten Ueberwachung in ſittlicher Beziehung und der ſorgſamſten müt⸗ 
terlichen Pflege, wird im Häuslichen in allen weiblichen Handarbeiten, im Franzö⸗ 
ſiſchen und in der Muſik Unterricht ertheilt. — Die Lage der Wohnung mit Gar⸗ 
tenbenutzung befindet ſich im Mittelpunkt der Stadt. ER Nähere Auskunft werden 
die Herren Dr. Geiger, Wallſtraße Nr. 14, Banquier Guttentag, Ohlauer⸗ 
ſtraße Nr. 84, und Banquier Engel, Junkernſtraße Nr. 10, zu ertheilen die 
Güte haben. [2072] 


Verein der Brüder und Freunde. 


Schluß⸗Ball 


Sonntag den 15. März d. J., Abends 8 Uhr, 
im Saale des Cafe restaurant. 
Gaſt⸗Billets werden nur in unſerem Reſſourcen⸗Lokal Ring Nr. 1 am 12. 13. 
14. d. Mts. Abends von 6—8 Uhr verausgabt. 211 


Oberſchleſiſche Eiſenbahn. 


Da die Dispoſitionen über unſere Betriebsmittel es augenblicklich geſtatten, eine, wenn 
auch nur ſehr geringe Anzahl von Wagen dem Kohlenverkehre nach Warſchau zu überwei⸗ 
ſen, ſo werden wir vorbehaltlich des Einverſtändniſſes der kaiſerlichen Direktion der war⸗ 
ſchauer⸗wiener Bahn, von einem noch näher zu beſtimmenden nahen Termine ab, ſowohl ab 
Kattowitz, wie ab Myslowitz Kohlenwagen zum Uebergange auf die letztgedachte Bahn un⸗ 
ter den in unſerem Central⸗Bureau einzuſehenden Bedingungen, hergeben. 

Diejenigen Verſender, welche hierauf reflektiren, wollen ihre Me 
zum 15. d. Mts. bei eigen ‚und wird 5 — 95 disponiblen Wagen un: 
ter dieſelben nach Maßgabe der eingegangenen Meldungen erfolgen. 

. den 7. März 1857. 8 Königliche Direktion. 


Bekanntmachung. — Verkauf von Lokomotiven. 

Die unterzeichnete Bahn⸗Verwaltung beſitzt vier Lokomotiven von William Norris in 
Philadelphia, die noch in vollkommen dienſtfähigem Zuſtande, für die ſtarken und anhalten⸗ 
den Steigungen der Bahn bei dem fortwährend geſteigerten Verkehr jedoch nicht kräftig 
genug ſind und beabſichtigt ſolche in veräußern, 

Die Maſchinen haben außenliegende Cylinder von 14 Zoll Durchmeſſer und 22 Zoll 
Kolbenhut, vier gekuppelte 4½ füßige Treibraͤder und bewegliche Vordergeſtelle amerikaniſcher 
Konſtruktion. 72 

ie Keſſel haben kupferne Feuerbuchſen und metallene Siederöhren, die Maſchinen find 
mit variabler Expanſion verſehen. Alle vier Lokomotiven ſind noch im Betriebe und können 

jer in Augenſchein genommen werden, um ſich von dem vollkommen dienſtfähigen guten 
1 derſelben zu überzeugen. 

Gefällige Offerten zum Ankauf der genannten Lokomotiven wolle man bei der unter⸗ 
zeichneten Direktion zu Kaſſel abgeben. 

Kaſſel, den 18. 1 1857. 

Die Direktion der Kurfürſt Friedrich⸗Wilhelms⸗Nordbahn. 


— Kürzeſte und billigſte Eiſenbahn⸗Route 
a für Perſonen und Güter 


5 nach und von ö 
Belgien Frankreich u. deren Seehäfen. 
a) per Ruhrort von und nach Norddeutſchland, den nördlich und öſtlich angren⸗ 
zenden Ländern: Rußland, Schweden, Dänemark ꝛc. ; 
b) per Düſſeldorf von und nach Mitteldeutſchland, Sachſen, Oeſterreich ꝛc. ꝛc. 
Die internationalen und Tranſit⸗Güter können von beiden Seiten auf Aachen 
reſp. Düſſeldorf und Ruhrort durchgehen, an welchen Orten ſich Haupt ⸗Zoll⸗Aemter 
für die Zollabfertigung befinden. N 
In Ruhrort erfolgt der Mheintrajeff der Güter in ganzen Giſenbahnwaggons 
ohne ben ein feit 1. Mai v. J. eröffnetes hydrauliſches Hebewerk nach dem 
Syſteme von Armſtrong (das erſte derartige auf dem Kontinente) mit Leichtigkeit, Sicher⸗ 


heit und Schnelligkeit. 

Die Frachtbriefe find ausdrücklich mit dem Vermerke „Via Ruhrort“ oder 
„via Düſſeldorf“ zu verſehen. 

Die zollamtliche Behandlung der Güter wird in Ruhrort durch unſere Agenten: 
de Gruyter, Swalmius, van der Linden 8 Comp., in aut durch unferen 
Agenten Wilhelm Bauer, und in Aachen durch unfere Agenten Schiffers 8 Preyſer 
gegen feſte billige Vergütigungen beſorgt welche, ebenſo wie die unterzeichnete Direktion, 
auf Erfordern die direkten Tarife verabfolgen und jede wünſchenswerthe Auskunft ertheilen 
werden. Aachen, den 22. Januar 1857. 

Königl. Direktion der Aachen⸗Düſſeldorf⸗Ruhrorter Eiſenbahn. 


und 
7 


11801] 


[1426] 


eldungen ſchriftlich bis! 


Zum freiwilligen Verkaufe des hier im 
Seitenbeutel unter Nr. 11 belegenen, auf 
3630 Thlr. 13 Sgr. 9 Pf. * Hauſes 
haben wir einen Termin au 

16. Juni 1857 B. M. 11 uhr 
vor dem Stads⸗Richter Wichura im zweiten 
Stocke des Gerſchts⸗Gebäudes anberaumt. 
Taxe und Hypothekenſchein können in der 
Subhaſtations⸗Regiſtratur eingeſehen werden 
Der Verkauf erfolgt unter folgenden Bedin⸗ 
gungen: 5 
1. Zum Mitbieten berechtigt nur die Depo⸗ 

nirung einer Kaution im Betrage des 

10. Theiles der Taxe. 
. Der Verkauf ſelbſt erfolgt in Pauſch 
und Bogen ohne Vertretung der Taxe. 
Die Uebergabe des Grundſtückes ſoll nach 
Erfüllung der Kaufsbedingungen, insbe⸗ 
ſondere nach Erlegung der Kaufgelder 


geſchehen. 
. Die Kaufgelder ſelbſt ſollen fo belegt 
werden, daß ſie baar von dem Erſteher 
eingezahlt werden. Die Hypotheken wer⸗ 
den ſodann von uns zur Löſchung ge⸗ 
bracht werden. 
Was die öffentlichen Abgaben und ge⸗ 
meinen Laſten betrifft, die nicht aus dem 
Hypothekenbuche hervorgehen, ſo hat die 
vom Tage der publizirten Adjudikatoria 
ab der Käufer zu tragen, während den⸗ 
jenigen Betrag jener Laſten und Abga⸗ 
ben der bis zum Tage der Publikation 
des Adjudikations⸗Beſcheides oder ſtatt 
deſſen hier der Inſinuation der Ausfer⸗ 
tigung des Lizitations⸗Protokolles rück⸗ 


8 


— 


S* 


ſtäͤndig geweſen oder bis dahin läuft; 
der Erſteher vom Kaufgelde in Abzug zu 
bringen berechtigt iſt. 
Die Koſten des geſammten Verfahrens 
werden zur Hälfte von uns getragen, die 
andere Hälfte hat der Erſteher zu über⸗ 
nehmen. 265 
Breslau, den 3. März 1857. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. II. 


Bekanntmachung. 

Der kaufmänniſche NER lber das Ver⸗ 

mögen des Kaufmannz Wolf Schönfeld 
hierſelbſt, zur Zeit in Oblau, iſt beendigt. 

Breslau, den 4. März 1857. [266 

Königl. Stadt⸗Gericht. 


„Bekanntmachung. 5 

Der über den Nachlaß der Bauerwittwe 

Anna Roſina Jäſchke, gebornen Sobirei, 

eröffnete erbſchaftliche Liquidations⸗Prozeß iſt 
beendet. 204 

Brieg, den 2. März 1857. 

Königl. Kreis⸗Gericht, I. Abth. 


(15881 Bekanntmachung. 

Von Johanni 1857 ab ſollen die zur Herr⸗ 

ſchaft Burau gehörenden, bei Halbau im 
Kreiſe Sagan belegenen Vorwerke 

Neuvorwerk und Siegfriedhoff, 

im Geſammtflächen⸗Inhalte von ppr. 800 M 


Abth. 1. 


or⸗ 


ahre an einen Generalpächter verpachtet 
werden. — Hierauf reflektirende cautionsfä⸗ 
hige Pächter wollen ſich dieſerhalb bei uns, 
wofeldft auch die Pachtbedingungen einzufehen 
find, melden, 

Burau, den 27. Februar 1857. 


Graf v. Kospoth'ſches Rent⸗Amt. 
Bartſch. 


267 Holzverkauf. f 
Dinstag den 24. März Vormittags 
9 Uhr wird im Gaſthofe des Schmidt in 
Carlsmarkt eine Quantität fichtenes Bau⸗ 
und Brenn⸗Holz der Totalitätsſchläge Raſch⸗ 
witz, Alt⸗Hammer, Seidlitz, und Dinsteg den 
31. März Vormittags 9 Uhr im Saft: 
hofe des Goldſtein in Stoberau eine Quan⸗ 
tität ſichtenes Bau: und Brenn⸗Holz, fo wie 
6 Klaftern Fichten⸗Böttcherholz der Zotali- 
tätsſchläge in den Diſtriklen Stoberau, Alt 
Cölin und Moſelache meiſtbietend gegen baare 
Bezahlung und unter den im Termin näher 
zu veröffentlichenden Bedingungen verkauft 
werden. 8 
Stoberau, den 7. März 1857. 
Der Oberförſler Middeldorpf. 


1772 Bekanntmachung. 
b Auf den zur freien Standesherrſchaft Go⸗ 
ſchütz gehörigen Gütern Muſchlitz und Streh⸗ 
16 ſollen maffive und gewölbte Geſindehaͤuſer 
erbaut werden, und zwar für 1 
Muſchlitz mit 53° Länge und 0 Tiefe, 
Strehlitz mit 45, Länge und 38“ Fiefe. 
Zur Verdingung dieſer Baue im Wege der 
Minuslicitation haben wir einen Termin 
auf den 
18. März d. J. Vorm. 10 uhr 
im hieſigen Amtslodale anberaumt zu wel⸗ 
chem wir qualificirte und kautionsfähige Bau⸗ 
Unternehmer hierdurch einladen. Bedingun⸗ 
en, Anſchläge und Zeichnungen liegen zur 
inſicht in den Vormittagsſtunden von 10 bis 
12 Uhr in der Jede 1657. 
Goſchütz, den 2. März 1995 
Die feeiftandesh, Aale Verwaltung. 


Bekanntmachung. 257 
Durch den Abgang des Herrn Rektor Gre⸗ 
gor iſt das Rektorat an der evangeliſchen 
Schulanſtalt zu Bernſtadt vom 1. Mai c a. 
ab erledigt. 
Baſſelbe iſt mit einem Einkommen von un⸗ 
efähr 320 Thlr. verbunden. Patron iſt Se. 
Hoheit der regierende Herr Herzog Wilhelm 
von Brannſchweig. Qualffizirte Bewerber 
wollen ſich unter Einreichung ihrer Zeugniſſe 
bei der unterzeichneten herzoglichen Kammer 


melden. 


Oels, den 5. März 1857. 
Herzoglich Braunſchweig⸗Oels'ſche 
Kamme 


r. 
von Keltſch. 


.... —. ns 
Kompagnon⸗-Geſuch. 
Zu einem hier zu errichtenden Geſchäft, wel⸗ 
ches das erſte in Schleſten bes jetzt wird, 
der Mode nicht unterworfen, und einen 
Reingewinn von 30 pt. bis 100 Et. abwirft, 
wird ein junger Mann als Theilnehmer mit 
einem Einlege⸗Kapital von 2 bis 4000 Thlr. 
eſucht. Reflektirende werden gebeten ihre 
Abreſſen unter D. G. 14 poste restante franco 
Breslau abzugeben. 2129] 


Ein Modelteur für Thonsachen wird 
gesucht Kirchstrasse No, 27 im Comptoir. 


gen Acker, Wiefen und Hutungen, auf zwölf | g 


Te... ng 
— 


— 


1857er Selter Brunnen, 


direkt von der Quelle, empfing Herrmann Straka, Junkernſtraße Nr. 33. 


Den verehrten Gutsbeſitzern Schleſiens, 


algen . Se erb auf ur ni a zu veräußern, gebe ich mit Ber: 
gnü elegenh⸗ ei dem umfangreichen Verkehr zahlungsfähiger Käufer 
aus Mecklenburg, Schleswig⸗Holſtein, RN 5510 92 g 


Breslau. 


262] Holz: Verkauf, 
Donnerftag den 19. März d. von Vormit⸗ 
tags 9 Uhr ab, ſollen im hieſigen Gerichts⸗ 
kretſcham aus den Beläufen Katholiſch⸗Ham⸗ 
mer und Waldecke circa 200 Stück Kiefern 
Nutzholz, aus den Beläufen Pechofen und 
Lahſe circa 80 Stück Buchen⸗Nutzenden, 800 
Klaftern Buchen⸗Brennholz und aus letzterem 
Belaufe der Totalitäts⸗Einſchlag von dieſem 
Jahre, ſowie aus den Beläufen Kath.⸗Ham⸗ 
mer, Lahſe und Pechofen 60 Sch. Buchen⸗ 
Reiſig uud 214 Haufen Kiefern⸗Stangen vom 
alten Beſtande, öffentlich meiſtbietend gegen 
gleich baare Bezahlung verkauft werden. 
Kathol.⸗Hammer, den 6, Maͤrz 1857. 
Der Oberförſter Wagner. 


1686] Auktion. a 
Dinstag den 10. d. M., Nachmittags 2 Uhr, 
und folgende Tage von Früh 8 Uhr ab wird 
Domſtraße Nr. 6 der Mobiliar⸗Nachlaß des 
verewigten Herrn Domdechanten Prof. Dr. 
Ritter, beſtehend in Silber, Uhren, Kron⸗ 
leuchtern, Porzellan, einem Billard, Möbeln, 
Kupferſtichen, einem Katheder nebſt 8 Bänken, 
Büchern ꝛc. meiſtbietend verfteigert werden. 
reslau, den 5. März 1857. 
Die Teſtaments⸗Exekutoren. 


Ein in ſehr dürftigen Verhältniſſen leben⸗ 
der Familienvater, welcher eine ſchöne und 
correkte Hand ſchrelbt, empfiehlt ſich den Her⸗ 
ren Geſchäftstreibenden, gegen ein dilli⸗ 
ges Honorar die Bücher und die nöthige Cor⸗ 
reſpondenz zu führen, oder als Privatſe⸗ 
kretär bei einer Standes: oder andern grö⸗ 
ßern Herrſchaft, da er ſowohl im Kaſſenwe⸗ 
fen, als auch in der Polizei-Verwaltung nicht 
unbekannt iſt. Ebenſo empfiehlt er ſich zum 
Schreiben von Noten und zu Familien⸗ 
feſten einzelne Gedichte ſauber und 
mit Druckſchrift geſchrieben, anzuferti⸗ 
en. — Nähere Auskunft Nr. 14 Weißgerber⸗ 
gaſſe 2 Treppen. [1779] 
21344 Bauplatz⸗Verkauf. 
Der Bauplatz neben dem Haufe 6b am 
Nikolaiſtadtgraben iſt mit freier Benutzung 
der Grenzmauer, nach Wunſch des Käufers 
von 42 oder 63 Fuß Straßenfronte, zum 
baldigen Bau eines guten Wohnhauſes unter 
ſoliden Bedingungen ohne Einmiſchung eines 
Dritten zu verkaufen. Das Nähere Nikolai⸗ 
Stadtgraben Nr. 6b drei Treppen hoch. 
r 


Ein Eckhaus in Kalifch, E 
in der Mitte der Stadt gelegen, in wel⸗ 
chem feit 30 Jahren mit Erfolg eine & 
Konditorei betrieben, welches geräumige 
Stallungen, Keller, Remiſen und Hof⸗ 
raum hat, und vis-A-vis dem Hötel de; 
Berlin gelegen iſt, iſt aus 1 70 
mit dem Kondſtorei⸗Geſchäft zu vkau⸗ 
fen. Näheres bei Heren Peſchke, 

4 Hötel de Berlin in Kaliſch. [1781] 

EEE TEE RS ET TEE SET r 


Eine ordnungsiiebende Putzmacherin wird 
unter ſehr annehmbaren Bedingungen gefucht, 
Das Naͤhere ertheilt auf portofreie Briefe die 
Putz⸗ und Modewaaren-⸗ Handlung von E. Ber: 
ger in Sorau in der Niederlauſitz. [2099] 


Knaben, welche eine hieſige Schule beſuchen 
wollen, finden zu Oſtern eine mäßige, aber 
anftändige Penſion. Bei wem und unter 
welchen Bedingungen? iſt zu erfragen bei 
Hrn. Kaufm. Görlich in Breslau, Reuſche⸗ 
Straße Nr. 27. 11918 


.. ͤ——.. EEE er 

Ein geſitteter Knabe kann als Uhrmacher⸗ 
Lehrling antreten bei H. Pfuhl, Uhrma⸗ 
cher, Neumarkt Nr 5. 2057] 


T. ... Sn 

Eine anſtändige Wittwe mittleren Alters 
ſucht eine Stelle als Wirthſchafterin und ſieht 
mehr auf By Behandlung, als auf hohes 
Gehalt. Näheres auf portofreie Briefe sub 
H, 4 poste restante Breslau. 2108] 


Verloren [2113] 
auf der Naſchmarkt⸗ und grünen Roͤhrſeite, 
oder in einer Droſchke, ein neues juchtenee 
Portemonnais, enth. ca. 2 Thlr. in 4 nebft 
einem Ringe, ein Andenken. Der ehrliche 
Finder erhält bei Abgabe bei dem Goldarbei⸗ 
ter Herrn Herrmann gute Belohnung: 


Das Dominium Wiegschütz bei Kosel hat 
noch einige hundert Scheffel echte sächsische 
Zwiebel-Kartoffeim, zum Preise von 
1 Thaler pro Scheffel franco Wiegschütz oder 
Bahnhof Kosel, zur Saat abzulassen. Der 
Samen zu diesen Kartoffeln ist im ‚vorigen 
Jahre direkt von Bräunsdorf in Sachsen be- 
zogen worden, [2107] 


Für Gartenbefiger, Landwirthe ve. 
in ſicheres Mittel zur Vertilgun 
. aan taulwürfen, gung 
Schachtel per 15 Sgr., die kleine 
per 8 Sgr., nebſt gedruckter Gebrauchsanwei⸗ 
ſung. Briefe und Gelder erbitte franco. 
Bernhard Thalacker, Handelsgärtner 
in Erfurt. [1778] 


— — —— — 

Große Bottiche für Brennerei⸗ önd Brau⸗ 
erei⸗, ſowie Futtertonnen für Gutsbeſitzer 
ſind wegen Mangel an Raum ſofort billig 
zu verkaufen Vorderbleiche 3. 2110] 


2131] Flügel⸗Verkauf. 

Ein neues Mahagoni⸗Flügel⸗Inſtrument, 
volle 7 Oktav., von geſchmackvollem Aeußeren, 
neuefler Bauart und ſchönem vollen ange: 
nehmen Ton ſteht preismäßig zum Verkau 
Ohlauerſtraße Nr. 21, 3 Tr., vorn heraus. 


Meine in hieſiger Niedervorſtadt gelegene 
Beſitz 


die große 


zung nebſt der damit verbundenen Eſſig⸗ 
ſprit⸗Fabrik mit ſämmtlichem Inventar beab⸗ 
ſichtige ich Familienverhaͤltniſſe wegen zu ver⸗ 
kaufen. Auf direkte portofreie Anfragen bin 
ich bereit, die Kauf bedingungen mitzutheilen. 
Neuſtadt O.) S., den 9. März 1857. 
[1790] E. Fr. Hirſchberg. 


— 


meinem Komptoir reg Aufträge nebſt ſpeziellen Anſchlägen . 


[ 
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bei 


achſen u. Berlin in 
1 einzuſehen. 
S. Singer, Junkernſtraße Nr. 2. 


Fertigen Glühwein, 
die Flaſche zu 10 D empfiehlt die Deſtil⸗ 
lation von F. E. Wiener, Kupferſchmiede⸗ 
ſtraße Nr. 43, Ecke Schuhbrücke. 2126] 


Trieſter Sardinen, 
marinirt in Pikles, in vorzüglich ſchöner 
Qualität, empfiehlt: [2130] 

F. Tſchitſchke, Neue⸗Schweidnitzerſtr. 7, 
Ecke am Stadtgraben. 


Fein verſilberte 1783] 


5 Sarggarnituren, 
ar der, Q y = 
ben und Mofetten 9 Sie s 


Sohn, Ring 35, ei ü⸗ 
a Röhre. 9 35, eine Treppe, an der grü 


—— X— — 
Geſundheits⸗ Hähne, 
welche niemals Grünſpan anſeßen, empfehlen: 
Hübner & Sohn, Ring 35, eine Treppe, 

an der grünen Röhre. [1784] 


Kartoffelſchneidemaſchinen, 
Ackerpflüge, Pferdekrippen, Ofenwannen, Ofen⸗ 
töpfe, Mörſer, Waffelkuchen⸗Eiſen, Milchnäpfe, 
Schinkenkeſſel, Spucknäpfe, Theekeſſel, Setz · 
eiertiegel mit 7 und 12 Näpfen, ſowie 


gleiwitzer Kochgeſchirr, 


rohe u. emaillfrte Küchenausgüſſe ꝛc. empfehlen 
zu ſehr niedrigen Preifen: 0 115 
Hübner & Sohn, Ring 35, eine Treppe. 


177 
Knochenmehl, 
ſchöne Waare, konnen noch 800 Etr. abgelaſſen 
werden. Nähere Auskunft darüber giebt auf 
fr. Anfragen: C. Rudolph in Görlitz. 


Unterzeichnete Firma kauft zu zeit⸗ 
gemäßem Preiſe jedes Quantum 


gelbe Lupine, 


und werden gefällige Offerten unter 
portofreier Einſendung von Proben 
ſobald als möglich erbeten von der 
landwirth. Produkten-Handlung 

Georg Streit in Gr.⸗Glogau. 


Holſteiner, Natives und 


Colcheſter Auſtern 

n Guſtav Scholtz. 

meſſinger Apfelſinen 
und Eitronen 


villigſt bei 


Hermann Straka, 


Junkernſtraße 33. 


600 Scheffel ſächſiſche Zwiebel⸗ 
Kartoffeln, hennersdorfer Abkunft, a Schfl, 
25 Sgr., verkauft das Dominium Schönheide 
bel Grottkau. [2128] 


Wegen Ankauf von Kühen ſoll die A 
heerde des Dom. Michalkowitz, gere Pe; 
then O. ⸗S. verkauft werden; dieſelbe ift woll⸗ 
reich (W. P. v. J. 90 Rtl.), geſund und frei 
von erbl. Krankheit, und kann zu jeder belie- 
bigen Zeit abgenommen werden. 71] 


Ein lebhaftes Spezereigeſchäft hierorts 
Gr gelegen, wird von einem zahlungsfähigen 

aufer zu übernehmen geſucht. Offerten wer⸗ 
den unter Chiffre A. F. poste restante Bres⸗ 
lau erbeten. [2111 


Ein im beſten Stadttheile gelegenes große 
Grundſtüel mit Bauſtellen a 3 
ift zu verkaufen. Selbſtkänfer bittet man 
ihre Adreſſe Schweldnigerftrafe Nr. 30 bel 
Hrn. Kfm. Sturm abzugeben. 2106] 


Sommer⸗Roggen 


und gelbe Lupinen zur Saat verkauft das 
Dominium Rzuchow bei Ratibor. 1770 


Frachtfuhrwerks⸗ Verkauf. 

Fünf Frachtwagen und zehn ſehr ſtarke 
Arbeitspferde, letztere in dem beſten Alter, 
ſtehen Werderſtraße Nr. 10 zum fofortigen 
Verkauf bereit. 2112 


— — — — — 
Das Dom. Ludwigsdorf bei Oels verkauft 
einen dreijährigen oldenburger Stier. [2097] 


Eine Alkove iſt an eine ordentliche 
oder Mädchen zu vermiethen und den 1. April 
zu beziehen. Das Nähere Ketzerberg Nr. 3, 
4 Stiegen. [2098] 


— — — — . Z—nñ2aÿ —y—-᷑᷑ 

Eine unmöblirte Stube ift von Oſtern ab 
zu vermiethen. Näheres Albrechtsſtraße 37, 
2 Treppen, Mittags 2 bis 3 Uhr. [2119] 
Friedrich⸗Wilhelms⸗Straße in der Nähe 
des Königsplatzes iſt ein möblirtes Zimmer 
bald oder zum 1. April an einen ruhigen 
Miether zu vergeben. Näheres beim Kaufm. 
Hrn. Sonnenberg, Reuſcheſtr., Ecke Wallſtr. 


In der Nähe des Ringes ſind mehrere 
große und kleine Wohnungen zu vermiethen. 
Das Nähere darüber iſt bei dem Herrn Ad: 
miniſtrator Piſchel, Schmiedebrücke Nr. 22 
zu erfahren. 2095 

Antonſenſtraße Nr. 3, eine Treppe vorn⸗ 
heraus, iſt ein 2 K. W als Komptoi⸗ 
oder möblirt zum 1. April zu vermiethen. 


rau 


